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Die Ernte verlangt 
mustergültige Vorbereitung

Jedesmal Ist die Ernte für die Ackerbauern die verantwortungs­
vollste Zelt, sie Ist das Resultat ihrer keinesfalls leichten Arbeit von 
vielen Monaten. Doppelt verantwortungsvoll Ist sic in diesem Jahr, 
dem abschließenden Jahr des neunten Pionjahrfünfts. Die Ernte bis 
aufs letzte Korn clnbrlngen, der Heimat mehr Getreide liefern, die 
Sowchose und Kolchose mit gutem Saatgut und In genügender Menge 
mit Kraftfutter versorgen — das ist cs. worauf heute die Bemü­
hungen der Landwirte abgezielt sind.

Die Landwirte der Republik 
haben sich verpflichtet, lm ab­
schließenden Planjahr nicht we­
niger als 26 Millionen Tonnen 
Getreide einzubringen und den 
Volkswlrlschaftsplan Im Qetrel- 
deverkauf an den Staat zu er­
füllen. Das verlangt die Mobili­
sierung aller Kräfte und die 
Nutzung aller Möglichkeiten.

Allen Ist der unlängst ergan­
gene Aufruf der Mähdrescherfüh- 
rcr des Gebiets Nordkasachstan 
noch frisch lm Gedächtnis. Sie 
unterstützten die Initiative der 
angesehenen Mechanisatoren des 
Landes und riefen die Ackerbau­
ern Kasachstans auf. sich vor­
bildlich auf die Erntebergung 
des abschließenden Planjahrs 
vorzubereiten, sie lß gedrängten 

Terminen und In hoher Qualität 
durchzuführen. Die Initiatoren 
des sozialistischen Wettbewerbs 
haben hohe Verpflichtungen 
übernommen, und In den Kolcho­
sen und Sowchosen des Gebiets 
entfaltet sich jetzt der Wettbe­
werb um Ihre Erfüllung.

Als Antwort auf den Aufruf 
der Kombineführer des Gebiets 
Nordkasachstan entfalten die 
Mechanisatoren der Republik 
Jetzt den Wettstreit für eine 
rechtzeitige Vorbereitung und 
erfolgreiche Durchführung der 
Erntebergung.

In allen wichtigsten Getrelde- 
anbaugeblctcn der Republik Ist 
man Jetzt bestrebt, die Erntetech­
nik rechtzeitig lnstandzusetzen, 
um sie später rationell auszulas­

ten und die Ernte In kurzer 
Frist unter Dach und Fach zu 
bringen. Ein gediegenes Beispiel 
zeigen In der Reparatur der 
Mähdrescher die meisten Wirt­
schaften der Gebiete Uralsk. 
Kustanal. Nordkasachstan, eini­
ger anderer Gebiete. Nicht auf 
der Höhe Ist diese Arbeit in ei­
ner Reihe von Wirtschaften der 
Gebiete Ostkasachstan und Se- 
mlpalatlnsk.

Große Sorgen tragen die Werk­
tätigen des Gebiets Zellnograd 
um die zukünftige Ernte. Innen 
steht In diesem Jahr bevor, nicht 
weniger als 140 Millionen Pud 
Getreide an den Staat zu liefern. 
Die Sowchose und Kolchose des 
Gebiets führten In guter Qualität 
die Aussaat der Halmfrüchte 
durch. Der Saatenstand Ist aller­
orts gut. Auf den Feldern ent­
faltet sich die Saatpflege, In den 
Werkstätten wird die Erntetech­
nik instandgesetzt. In den Wirt­
schaften des Rayons Wischnjow- 
ka geht es mit der Mähdrescher­
reparatur flott vonstatten. Hier 
wird man damit schon in näch­

ster Zelt- fertig sein. Gut orga­
nisiert verläuft die Reparatur 
der Mähdrescher In den meisten 
Wirtschaften der Rayons Ale­
xejewka und Marlnowka. wäh­
rend sie In den Rayons Krasno- 
snamenka, Kurgaldshlno und 
Selety Besseres zu wünschen 
übrig läßt. Es geht jetzt Im Ge­
biet darum, keinen einzigen 
Mähdrescher In die Berelt- 
schaftsllnle zu stellen, bevor er 
nicht sorgfältig abgedichtet Ist. So 
soll möglichen Getreldevcrlusten 
vorgebeugt werden.

Auf den Feldern des Gebiets 
Koktschetaw Ist der Stand der 
Halmfrüchte allerorts gut. Die 
Ackerbauern geben sich Mühe, 
sie vor Unkraut und Schädlingen 
zu schützen. Sie haben sich das 
Ziel gesteckt, zur Ernte muster­
gültig vorbereitet zu kommen. 
Die patriotische Initiative der 
Mechanisatoren des Gebiets 
Nordkasachstan fand hier bei 
den Landwirten warme Unter­
stützung. Der Aufruf wird in 
den Wirtschaften eingehend er­
örtert, es werden konkrete Ver- 

pfllchtungen übernommen. Die 
ganze Erntetechnik soll bereits 
zum 20. Juli In voller Bereit­
schaft sein. Die Mechanisatoren 
des Rayons Serenda haben Ihren 
Reparaturplan schon überboten. 
Gut organisiert verlaufen die 
Uberholungsarbelten auch lm 
Rayon Rusajewka.

Im vergangenen Jahr bewähr­
ten sich auf den Getreidefeldern 
der Gruppeneinsatz der' Ernte­
technik. das Ausladen der Bun­
ker während der Arbeit, der 
Einsatz der Aggregate in zwei 
Schichten. In diesem Jahr will 
man die erzielten Erfolge veran­
kern und weiter ausbauen.

Der Süden der Republik steht 
vor der massenhaften Getreide­
ernte,-aber auch für Zentralka­
sachstan, die Ost- und Neuland­
gebiete rückt die Erntezeit Im­
mer näher. Die Werktätigen der 
Republik leben und arbeiten 
Jetzt in einem einheitlichen 
Streben, die Auflagen und so­
zialistischen Verpfllchtu n g e n 
des abschließenden Planjahrs 
und des Planjahrfünfts lm gan­
zen In der Produktion und Ab­
lieferung von landwirtschaftli­
chen Erzeugnissen mit Erfolg zu 
erfüllen, den XXV. Parteitag 
der KPdSU mit würdigen Ar­
beitsgeschenken zu ehren.

Sowjetisch-belgische 
Dokumente unterzeichnet

Am 25. Juni signierten der 
Außenminister der UdSSR A. A. 
Gromyko und der Außenminister 
Belgiens R. van Elslandc Im Gro­
ßen Krcmlpalast Im Beiseln des 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
N. V. Podgorny und des belgi­
schen Königs Baudouln sowie 
des belgischen Ministerpräsiden­
ten L. Tlndemans und des Ersten 
Stellvertretenden Vorsitzenden 
des Ministerrats der UdSSR
K. T. Masurow folgende sowje­
tisch-belgische Dokumente:

die gemeinsame sowjetisch­
belgische Deklaration:

König von Belgien 
auf der UdSSR-Reise

MOSKAU. Der König Bau- 
douin und die Königin Fabiola 
von Belgien sind am 26. Juni 
aus Moskau nach Taschkent 
abgeflogen.

Taschkent Ist die erste so­
wjetische Stadt, die die hohen 

das Abkommen über die Zu­
sammenarbeit beim Umwelt­
schutz;

das Protokoll über den Aus- 
tausch der Ratifikationsurkunden 
des Konsularabkommens.

Außerdem wurden ein zusätzli­
ches Protokoll zum Abkommen 
über den Flugverkehr und ein 
Abkommen über die Zusammen­
arbeit auf dem Gebiet des Tou­
rismus unterzeichnet, und zwar 
entsprechend durch den Minister 
für Zivilluftfahrt S. S. Pawlow, 
den Chef der Hauptverwaltung 
..Intourist" S. S. Nikitin und den 
Botschafter Belgiens In der 

UdSSR A. Fortom.

Gäste aus Belgien aur Ihrer ein- 
wöchigen UdSSR-Reise besuchen 
werden. Sie werden ' ”
markand, Irkutsk.
Leningrad besuchen.

ferner Sa- 
Bratsk und

(TASS)
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Pläne und Verpflichtungen 
erfolgreich verwirklichen!

Industrie Kasachstans hat 
den Halbjahrplan vorfristig erfüllt

Besuch abgesch lossen

In Koktschetaw fand eine Beratung 
der Leiter von Gebiets- und Stadtorga­
nisationen. der verantwortlichen Mit­
arbeiter des Gebietskomitees der KP 
Kasachstans und des Gebietsvollzugs­
komitees statt.

Die Beratung eröffnete der Erste 
Sekretär des Gebietsparteikomitees 
J. N. Auelbekow. Erörtert worden Ist 
der Verlauf der Erfüllung des Volks- 
wlrlschaftsplans In der Erzeugung 
und Realisierung der Industrie- und 
Agrarproduktion In der ersten Jahres­
hälfte. Große Beachtung schenkte man 
den Aufgaben, die vor den Werktäti­
gen der Landwirtschaft stehen In der 
Entfaltung des sozialistischen Wettbe­
werbs In Erwiderung dér Initiative der 
Werktätigen des Gebiets Ostkasach­
stan. die Reserven der Futteranhäu­
fung für die gesellschaftselgene Tier­
zucht vollständig zu nutzen, sowie In 
Erwiderung der Initiative der führen­
den Komblneführer des Gebiets Nord­
kasachstan — sich auf die bevorstehen­

de Erntekampagne musterhaft vorzu­
bereiten und die Ernte in gedrängten 
Terminen und ohne Verluste einzubrin­
gen.

Aut der Beratung hielt der Zweite 
Sekretär des ZK der KP Kasachstans 
W. K. Mesjaz eine Rede. Er ging auf 
die Aufgaben in Erfüllung der Volks­
wirtschaftspläne In der Industrie. In 
der Landwirtschaft und lm Investitions­
bau sowie auf die Notwendigkeit ein, 
die für das Jahr 1975 und das Plan­
jahrfünft lm ganzen angenommenen 
sozialistischen Verpflichtungen erfolg­
reich zu erfüllen, um den XXV. Par­
teitag der KPdSU würdig zu begehen.

W. K. Mesjaz hob die Wichtigkeit 
der Aufgaben In der Futterbereltstel- 
lung. In der Saatpfiege. in der recht­
zeitigen und hochqualifizierten Vor­
bereitung und Durchführung der Ernte­
kampagne des abschließenden Jahres 
des Planjahrfünfts hervor.

(KasTAG)

Die Werktätigen der Industrie der 
Republik haben neue Arbeitserfolge 
erzielt. Im Zuge der Erfüllung der 
Beschlüsse der Partei, sich aktiv am 
sozialistischen Unionswettbewerb um 
ein würdiges Begehen des XXV. Par­
teitags der KPdSU, um die erfolg­
reiche Erfüllung der Auflagen des 
abschließenden Jahres und des Plan­
jahrfünfts lm ganzen beteiligend, ha­
ben sie den Plan des ersten Halbjahres 
vorfristig, am 26. Juni. nach dem 
Umfang der Realisierung der Erzeug­
nisse und der Produktion der meisten 
wichtigsten Erzeugnisarten erfüllt.

Der Umfang der Industrieproduktion 
hat sich gegenüber der entsprechenden 
Periode des Vorjahres um beinahe 7 
Prozent vergrößert. Der größte Teil 
des Produktionszuwachses wurde durch 
Steigerung der Arbeitsproduktivität 
erzielt.

Bis Monatsende werden über den 
Plan hinaus viel Elektroenergie er­

zeugt, Eisenerze, Erdöl, helle Erdöl­
produkte, Kohle und Koks gewonnen, 
Bagger und Bulldozer gebaut, Stahl­
betonkonstruktionen, Asbest, Schiefer. 
Asbestzementrohrc, Kunst- und Stapel­
fasern, Polyäthylen. synthetischer 
Kautschuk, Papier, Baumwolltasern, 
Baumwollgarn. Wirkwaren, Konfektio­
nen. Strumpf- und Sockenerzeugnisse, 
Vollmllchprodukte, Wurstwaren. Kon­
serven. Nahrungsflschprodukte, Käse. 
Mischfutter und einige andere Arten 
von Erzeugnissen hergestellt werden.

Die Kollektive der Industriebetriebe 
haben die Arbeltswacht zu Ehren des 
XXV. Parteitags der KPdSU angetre­
ten, steigern mit Jedem Tag das Pro­
duktionstempo und kämpfen für die 
Vergrößerung des Ausstoßes und Ver­
besserung der Qualität der Erzeugnis­
se, für hohe Arbeitsproduktivität.

(KasTAG)

DAMASKUS. (TASS). Die 
hier auf Einladung der Führung 
der Baath-Partel wellende Dele­
gation der KPdSU mit dem 
Kandidaten des Politbüros. 
Sekretär des ZK der KPdSU 
B. N. Ponomarjow an der Spitze, 
hat Ihren Besuch in Syrien ab­
geschlossen.

Während des Besuchs verhan­
delte die Delegation mit der 
Führung der Baath-Partel. als 
Ergebnis davon wurde der Plan 
für Zusammenarbeit der KPdSU 
und der Baath-Partel für 
1975 —1976 unterzeichnet. De­
legationsleiter B. N. Ponoma­
rjow wurde vom Generalsekretär 
der Baath-Partel. Präsident der1 
SAR H. Hassad aufgenommen. 
Es fanden auch Begegnungen 
mit der Leitung der Syrischen 
Kommunistischen Partei und 
der Befreiungsorganisation Pa­
lästinas statt. Die Delegation

unternahm eine Fahrt nach El- 
Kuneltru.

Auf dem Flughafen begleite­
ten die Delegation das Mitglied 
der Führung, Leiter der lnterna- 
tllonalen Aotellung der Baath- 
Partel J. Askarl, Mitglieder der 
Führung der Baath-Partel M. 
Schannan und A. al-Ahmed. 
Vertreter der fortschrittlichen 
Nationalfront Syriens, darunter 
der Syrischen Kommunistischen 
Partei. Auf dem Flughafen wa­
ren Leiter diplomatischer Ver­
tretungen einer Reihe von sozia­
listischen Ländern, die In Da­
maskus akkreditiert sind, der 
UdSSR-Botschafter in der SAR 
N. A. Muchltdlnow.

An demselben Tag kehrte die 
KPdSU-Delegation nach Moskau 
zurück

Unter denen, die die Delega­
tion empfingen, war der SAR- 
Botschafter In der Sowjetunion 
Shamll Schaja.

RrBiriurlänriprrs
DDR

Erfolge 
des Schiffbaus

BERLIN. Fast 3 600 Schiffe 
mit einer Gesamtwasserverdrän­
gung von Ober 5 Millionen Ton­
nen sind In den Jahren der 
Volksmacht in den Werften der 
DDR vom Stapel gelaufen, ein 
Teil davon bildete den Kern der 
Handelsflotte des sozialistischen 
deutschen Staates, ein anderer 
Teil vervollständigte die Fisch­
fangflottillen der Sowjetunion 
und der anderen Bruderländer.

In der DDR baut man ver­
schiedene Typen von Seeschiffen 
— von einem Großlastschiff, das 
25 000 Tonnen Frachten an 
Bord nehmen kann, und schwim­
menden Fischkonservenfabriken 
bis zu Klelnfiächfangbooten.

Der größte Abnehmer der 
Schiffbauproduktion der DDR ist 
die Sowjetunion, i

Im laufenden Jahr sollen In 
den Werften der Republik 70 
Schiffe für die Sowjetunion und 
die anderen baltischen Staaten 
sowie für Norwegen - und Island 
vom Stapel gelassen werden.

Kuba

Zu Ehren 
des bevorstehenden 
Parteitags

HAVANNA. Die kubanischen 
Werktätigen erfüllen erfolgreich 
die sozialistischen Verpflichtun­
gen. die sie zu Ehren des be­
vorstehenden I. Parteitags der 
KP Kubas übernommen haben, 
lm Stoütempo arbeiten die Werk­
tätigen der Nlckcllnduslrle, die 

■ M
nach der Zuckerindustrie die 
größte Bedeutung in der Re­
publik hat. Die Kollektive der 
Nlckelgewlnnungsbetrlebc „Moa" 
und „Nlcaro" (Provinz Oriente) 
haben Ihren Halbjahrproduktlons- 
plan mit fast einem Monat Vor­
sprung erfüllt.

Auch die Hüttenwerker hal­
ten Ihr Wort In Ehren. Das In 
Kuba größte Hüttenwerk „Jose 
Marti" hat allein im ersten Quar­
tal des laufenden Jahres 16 000 
Tonnen Stahl mehr als Jn der 
gleichen Periode des Vorjahres 
geschmelzt.

Mongolei

Staatswirtschaft 
„Drushba“

ULAN-BATOR. Die Staats­
wirtschaft ..Mongolisch-Sowjeti­
sche Freundschaft", die auf 
dem Darchan-Boden lm Almak 
Selcnga liegt, Ist In der Mongo­
lei gut bekannt. Das Ist eine 
führende Wirtschaft, Ihr Kollek­
tiv ist stets Schrittmacher lm 
sozialistischen Wettbewerb um 
die erfolgreiche Erfüllung der 
Aufgaben des abschließenden 
Jahres des fünften Planjahrfünfts 
der Mongolei.

Zur Zelt erfüllen die Acker­
bauern eine verantwortungsvolle 
Aufgabe In der Saatpflegc und 
sichern die zukünftige Ernte.

Ungarn

Kooperationsab­
kommen

BUDAPEST. Ein Koopcra- 
tlonsabkommen zwischen dem 
Rat für Gegenseitige Wirtschafts­
hilfe und der Donau-Kommission

Das Kombinat Bitterfeld ist einer der größten Betriebe der 
chemischen Indust ie In der DDR. Zur Zelt erzeugt das Kombinat 
mehr als 1 000 Artikel.

Einer der wichtigsten Handelspartner des Kombinats Ist die 
Sowjetunion. Die sowjetischen Chemiker helfen den Kollegen aus 
Bitterfeld, wissenschaftliche Forschungsarbeiten zu führeD, die Pro­
duktion zu rekonstruieren und zu modernisieren.

UNSER BILD: Mitglieder der Brigade ..Deutsch-sowjetische 
Freundschaft", die in der Elcktrolysehallc arbeiten. Indem sic die 
Arbeitserfahrungen der sowjetischen Freunde ausnutzen, überbieten 
sie ständig ihr Produktionssoll. Foto: TASS

Ist in Budapest unterzeichnet 
worden.

Das Abkommen sieht die 
ständige Zusammenarbeit zwi­
schen beiden Organisationen aut 
dem Gebiete der Donau-Schiff­
fahrt vor. Im Rahmen dieser 
Zusammenarbeit werden der 
RGW und die Donau-Kommlsslon 
regelmäßige Kontakte über Ihre 
Sekretarlaie unterhalten. Schon 
1957 wurden zwischen den bei­
den Organisationen Arbeitskon­
takte aufg*rwwnmcn.

Das Abkommen wurde vom 
RGW-Sekretär N. Fadejew so­
wie dem Vorsitzenden der Donau­

Kommission V. Moravcz und Ih­
rem Sokrctär S. Frlehllchstal 
signiert.

Bulgarien

Durch Freundschaft 
entstanden

SOFIA. Das war vor 25 Jah­
ren. Auf Einladung Georg! Dl- 
mltroffs kamen nach Bulgarien 
über 150 sowjetische Geologen. 
Bergbauingenieure und hoch­

qualifizierte Bauarbeiter. Eben 
sie wurden zur Seele des viel­
tausendköpfigen Kollektivs, das 
In den Rhodopen-Schluchten 
Bergbau-Aufbereltungsbet riebe 
zu errichten begann.

Heule liefert das hier errichte­
te Bergbau-Aufbereitungskombl- 
nat „Gorubso" — das Symbol 
der bulgarisch-sowjetischen 
Freundschaft — dem Land den 
größten Teil der für die einhei­
mische Industrie notwendigen 
Büntmetallc und vor allem Zinn- 
und Zinkkonzentrate.

(TASS)

A. A. Gromyko nach Rom abgereist
Der sowjetische Außenminister Regierung zu einem offiziellen 

A. A Gromyko ist am 26. Juni • Besuch nach Rom abgereist, 
auf Einladung der italienischen (TASS)

Pressekonferenz 
mit H. Schmidt

BONN. (TASS). Bundeskanz­
ler H. Schmidt verlieh der Inter­
essiertheit der BRD-Regierung 
daran Ausdruck, daß die Konfe. 
renz über S'.che-helt und Zusam­
menarbeit In Eurcpa Ende Juli 
dieses Jahres in Helsinki abge­
schlossen werde

Vor den Pressevertretern In 
I Bonn sagte H. Schmidt, daß das 
I westdeutsche Mlnlsterkablnctt die 
I Frage über den In der Gesamt­
europäischen Konferenz erzielten 
Fortschritt erörtert hat und da­
bei berücksichtigte, daß die 
Außenminister von neun Tellneh. 
merstaaten der Europäischen 
Wirtschaftsgemeinschaft eine ge­
meinsame Erklärung veröffent­
lichten, worin die Meinung ge­
äußert wird, daß es erwünscht

Vom Komitee für Lenin-und 
Staatspreise der UdSSR

Das Komitee für Lenin- und 
Staatspreise der UaSSR auf dem 
Gebiet der Literatur. Kunst und 
Architektur beim Ministerrat der 
UdSSR nimmt Arbeiten zur Be­
werbung um die Lenlnprelse von 
1Q76 entgegen. Der letzte Ein- 
sendetermln Ist der 16. Oktober 
1976.

Es werden Arbeiten entgegen­
genommen. die nicht später als 
am 15. Oktober 197-1 veröffent 
licht worden sind.

Gleichzeitig nimmt das Komi­
tee auch Arbeiten zur Bewer­
bung um die Staatsprelsc der 
UdSSR von 1976 entgegen. Der 
letzte Einsendetermin ist der 15. 
Dezember 1975.

Es werden Arbeiten entgegen­
genommen. die nicht später als 

und möglich sei, die zweite Etap 
pe der Konferenz so abzuschlie­
ßen. daß Ihre dritte Etappe 
Ende Juli in Helsinki stattfände.

Der Bundeskanzler teilte auch 
mit, daß die Regierung beab­
sichtige, dem Präsidenten der 
Bundesrepublik W Scheel den 
Vorschlag zu unterbreiten, die 
nächsten Wahlen zum Bundestag 
für den 3. Oktober 1976 anzu­
beraumen.

Während H. Schmidt über die 
Ergebnisse dt’ CDU-Kongresses 
in Mannheim sprach, betonte er, 
daß die Opposition, wie es der 
Kongreß gezeigt habe, nicht im­
stande sei, der Politik der Koa­
litionsregierung eine sachliche 
Alternative gegenüberzustellen.

am 15. Juni d. J. veröffentlicht 
(oder errichtet) worden sind. Die 
vorzuschlagendcn wissenschaftli­
chen Arbeiten müssen nicht spä­
ter als am 15. Dezember 1974 
veröffentlicht sein.

Das Vorschlägen ein und der­
selben Arbeit für den Lenin- und 
den Slaatsprels zugleich Ist un­
zulässig.

Alle Anfragen über das Vor­
schlägen und jle Ausgestaltung 
der Arbeiten sind an das Komi­
tee für Lenin, und Staatspreise 
der UdSSR auf uem Gebiet der 
Literatur. Kunst und Architektur 
über die A.i-esse: Mosxau, 
GSP-1. ul. Negllnnaja 15. zu 
richten. Tel.: 223-14-67, 
223-19-30.
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Mensch und Gesellschaft

„MACH’S MIR NACH!“
• Die Initiative der Maschinenbauer des Kirow-Werks: bis zur 

Eröffnung des XXV. Parteitags der KPdSU das Zehnmonatsprogramm 
des zehnten PlanjahrfUnfts erfüllen.
• Das Hauptziel des Wettbewerbs — Steigerung der Qualität und 

der Arbeitsproduktivität.
• Die Initiative Bndet umfassende Unterstützung unter den

Werktätigen.

Anfangs waren es nur zehn, 
eine Brigade. Ein gewöhnliches 
Kollektiv, das sich durch nichts 
Besonderes von den anderen Ma­
schinenbauern des Kirow-Werks 
unterscheidet. Ist es doch schon 
längst keine Heldentat mehr, 
sondern Norm, wenn der Mensch 
gewissenhaft arbeitet, Wege zur 
Hebung d«r Arbeitsproduktivität 
sucht und findet, alle seine Er­
fahrungen und Fertigkeiten 
nutzt. Freilich hatte Jedes Bri­
gademitglied mehrere Nebenbe­
rufe gemeistert, kann, wenn 
nötig. Schlosser oder Fräser sein. 
Auen das ist in einem so großen 
Betrieb wie das Klrow-Maschi- 
nenbauwerk keine Seltenheit.

Es Ist aber auch eine Ge­
setzmäßigkeit. daß gerade 
dieses ganz gewöhnliche Kol­
lektiv mit der wertvollen 
Initiative auftrat: In Vor­
bereitung des würdigen Be­
gehens des XXV. Parteitags der 
KPdSU das Programm ues ab­
schließenden Jahres des neunten 
PlanjahrfUnfts zum 1. September 
zu erfüllen, um in der übrigen 
Zelt bis zum Februar 1976 noch 
eine Zehnmonatsnorm zu leisten. 
Die Gesetzmäßigkeit entspricht 
dem Massencharakter des sozia­
listischen Wettbewerbs, dem Be­
streben alle? Arbeiter. Ihren 
Beitrag zur Sache des gesamten 
Volkes zu leisten. Die von Jcgor 
äpatow geleitete Brigade war 
nicht führend im innerbetriebli­
chen Wettbewerb, sie gehörte 
aber auch- nicht zu den rück- 
jjändlgen. Das Soll wurde stän­
dig errüllt und übei-boten. Es 
gao lm Maschinenbauwerk auch 
stärkere Kollektive, die bessere 
ökonomische Kennziffern aufzu­
weisen hatten und traditionsge­
mäß zu den Schrittmachern zänL 
ten.

Alles kam so...
In der Brigade arbeiten zwei 

Kommunisten. Der Brigadier 
Jegor Ipatow und der Fräser 
Dmitri Danllenko. Einmal ent­
spann sich ein Gespräch, wie cs 
unter guten Freunden In freien 
Minuten oftmals vorkoromt. Uber 
Betrlebsangelegei.helten, über 
eigene ProDleme. Das war kurz 
vor den Wahlen zum Obersten 
Sowjet der Republik und zu den 
örtllcnen Sowjets. Sie sprachen 
über die Veränderungen, die In 
den verflossenen vier Jahren im 
Werk stattgefünden haben. Es 
hat sich so manches verändert. 
.Die Arbeltsverhäitnlsse wurden 
••besser, der Lohn wuchs bedeu­
tend, Hunderte Arbeiter sind in 
neue Wohnungen umgezogen. 
Die verdienstvollsten Arbeiter 
Istnd auf die schönste Straße, den 
Lenla-Prospekt umgezogen. 

J Allmählich kam das Gespräch 
auf das. was Jeder von Ihnen dazu 
pelgesleuert hat, denn nicht von 
selbst wächst der Wohlstand des 
Volkes. Die Menschen bauen

W aldschutzstreif en 
wollen gepflegt sein

Die Waldschutzstreifen sind 
In einem beliebigen Ackerbau­
system wirklich ein wichtiges 
Glied, und Insbesondere In der 
Trockensteppe, wo die Länderei­
en ständig unter der Dürre, den 
Trockenwinden und Staubstür­
men leiden. Dennoch ist es Tat­
sache, daß die Bedeutung der 
Anpflanzung von Waldschutz­
streifen noch mancherorts unter­
schätzt wird.

Mit der Anlegung von Wald­
streifen auf Ackerland begann 
man im Zellnograder Gebiet be­
reits vor dem Krieg, dann akti­
vierten sich diese Arbeiten 1948, 
als der Plan der Umwandlung 
der Natur angenommen wurde. 
Leider gab es dabei Fehler. Es 
Tehlten wie Erfahrungen so auch 
wissenschaftliche Erarbeitungen, 
und man pflanzte lm Ischlmge- 
blet Waldstreifen mit dichten 
Konstruktionen, die unter unse­
ren Bedingungen wenig effektiv 
waren. Die Konstruktionen dieser 
Streifen entsprachen nicht ihrer 
Bestimmung. Dieses rief die Mei­
nung hervor, daß die Waldan­
pflanzungen überhaupt nicht ef­
fektiv sind und es sich nicht 
lohnt, sich mit ihnen zu beschäf­
tigen. da man die Dürre und 
Winderosion auch ohne einen 
Komplex von Waldmelloratlons- 
maßnahmen bewältigen kann. So 
fiel aus dem Ackerbau eines seiner 
Wichtigsten Strukturelemente aus. 
Aber nicht überall. Einzelne 

. Wirtschaften des Gebiets haben 
jhre lokalen Systeme von Wald- 

’ Schutzstreifen, unter deren Schutz 
• Bich ole Ernteerträge vergrößern, 
"sich die Fruchtbarkeit des Bo- 
,dens hebt, die Wirkung der Dür­
re, der Trockenwinde und die 
Winderosion des Bodens um vie­
les vermindern. Das Ist bedingt. 
Bel der Begegnung mit dem 
Waldstreifen senkt der Wind sei­
ne Geschwindigkeit auf das 2 blä

’ Häuser, bauen Getreide an, 
nähen Kleider. Alles schaffen 
Arbeiterhände, Und Je mehr und 
besser, desto höher Ist das
Lebensniveau.

„Also so Ist das", sagte der 
Brigadier nachdenklich, ..von uns 
selbst hängt unser Wohlstand ab. 
Wenn du nur die Norm erfüllst, 
wird dementsprechend auch dem 
Wohlstand nicht höher als die 
Norm sein. Ich meine damit nicht 
den Lohn, Mitja. Ich spreche Im 
allgemeinen. Wenn die Bauar­
beiter besser arbeiten, bekommen 
wir mehr und schneller Wohnun­
gen. Geht die Arbeit In der Land­
wirtschaft besser — wird unser 
Tisch reicher sein. Und das alles 
für uns. Und was haben wir 
selbst geleistet?"

„Nicht wenig, Jegor Petro, 
wisch", erwiderte Danllenko. 
„Unsere Brigade steht lm Werk 
hinter den anderen nicht zurück. 
Und das Werk, wie du weißt..."

„Das weiß ich", schmunzelt der 
Brigadier. „Wie soll ich solche 
Annehmlichkeit nicht wissen: 
Der Umfang der Produktion Ist 
in vier Jahren um 45 Prozent 
angewachsen, und die Arbeits­
produktivität — um 40 Prozent. 
Wir überflügeln das In den Di­
rektiven vorgemerktc Tempo. 
Auch unsere Verpflichtungen 
werden wir natürllcn einlösen. 
Aber du hast doch selbst gesagt, 
daß die Arbeitsverhältnisse bes­
ser geworden Sind, daß voll- 
kommnere Ausrüstungen In Nut­
zung genommen wurden, daß die 
Arbeitsorganisation mit der frü­
heren nlcnt zu vergleichen ist. 
Nutzen wir das alles rfiit voller 
Abgabe? Na, also."

Danllenko war mit dem Briga­
dier nicht sofort elnvcrstanucn. 
Sie kamen dann nochmals auf 
dieses Gespräch zurück, schon 
nach der Arbeiterschicht. Sie 
reenneten und kalkulierten lan­
ge. Ja. es war wirklich, wie 
ipatow behauptet hatte. Man kann 
noch produktiver arbeiten, 
sparsamer. Aber einem wider, 
sprach der Fräser doch, zwar 
nicht besonders heftig: „Jegor 
Petrowitsch, wollen wir diese 
Sache unter uns abmachen, nicht 
vor die Öffentlichkeit bringen. 
Machen wir es selbst und ba­
sta..."

„Es handelt sich doch nicht um 
uns allein, Mitja", tadelte der 
Brigadier seinen Freund. „Was 
hängt schon von uns zehn ab. 
was können wir machen? Das 
ist nur ein Tropfen lm Meer. Man 
muß ein Beispiel zeigen, die an­
deren zum Nachdenken anregen. 
Und nicht nur in unserem Werk. 
Das Land braucht doch nicht nur 
unsere Maschinen. Hast du mich 
verstanden? Es muß das Signal 
gegeben werden — mach's mir 
nachl Hast du von einem solchen 
gehört?'*

2,5fache, seine Temperatur an 
heißen Tagen um 6—8 Grad, 
und der Feuchtigkeitsgehalt wird 
um 9—12 Prozent höher. Als 
Resultat erlischt das Forttragen 
der Feinerde. wird weniger 
Schnee von den Feldern geweht, 
er legt sich gleichmäßiger, ver­
dunstet weniger die Feuchtigkeit 
aus dem Boden. positi­
ver verlaufen die bodenbildenden 
Prozesse. Und als Resultat von 
all diesem — ein Mehrertrag.

Durch die neuesten For­
schungsarbeiten Ist bewiesen 
worden, daß sich im grünen 
Schutzsystem der Felder bei 
kühlem Wetter die Temperatur 
des Bodens und der Luft um 
5—7 Grad hebt. Für unsere kal­
te Zone hat das eine wichtige 
agronomische Bedeutung, da die 
späten Nachtfröste der Pflanzen­
zucht einen großen Schaden zu­
fügen. Effektive Waldschutzstrei­
fen haben die Sowchose „Kolo- 
kolowskl", „Mitschurin", „Sa­
marski"! „Akmollnskl". Als Bei­
spiel des wissenschaftlichen Her­
angehens an die ackerschützen­
den Waldanpflanzungen dienen 
die weltbekannten Sowchose un­
serer geographischen Nachbarn: 
lm Gebiet Turgal sind es die 
Sowchose „Moskowski" und 
„Dalnl". In der Altalreglon — 
der Sowchos „Kulundlnskl". Der 
letztere befindet sich unter Bo­
den- und Klimabedingungen, die 
denen des Gebiets Zellnograd 
ähnlich sind. Der Sowchos „Ku­
lundlnskl" Ist lm ganzen Land 
bekannt. Hier wurde zum ersten­
mal in der Praxis cln voller 
Komplex von agrotechnischen 
und Waldmelloratlonsmaßnah- 
men lm Kampf mit der Dürre 
und der Winderosion des Bodens 
verwirklicht. In dieser Wirt­
schaft gibt es für den Schutz der 
Getreidefelder 2 000 Hektar 
Waldschutzstreifen. Mit anderen 
Worten, der Sowchos .„Kulundln­
skl" hat vollständig die Anwei­

„Dann aber tatkräftig", sagte 
Danllenko entschieden, „damit es 
keine Blamage gibt."

„Darüber wollen wir uns mor­
gen mit der Brigade be. 
sprechen..."

Und die Brigade unterstützte 
den Vorschlag der beiden Kom­
munisten voll und ganz, obgleich 
sie eine ziemlich schwere Sache 
vorschlugen Das Wesen bestand 
elgcntllcn gar nicht darin, daß sie 
das Programm des abschließenden 
Jahres des Planjahrfünfts zum 
ersten September erfüllen woll­
ten. Das war nicht das schwerste. 
Das Wesen bestand In etwas an­
derem: Vom ersten September 
bis zur Eröffnung des XXV. Par 
teitags bleiben etwas über 5 Mo­
nate Zelt. Und in dieser Zelt 
sollte ein Zehnmonatsplan ge­
leistet werden. Das aber bedeu­
tet. daß die Arbeitsproduktivität 
stell zu heben Ist. Ist das aber 
einfach?

Und dennoch unterschrieben 
alle die Verpflichtung — Nikolai 
Iwanowitsch und Alexander 
Korotlny, Ljubow Antipowa. 
Klawdlja Ledlna, Iwan Masepa, 
Alexej Kobez. Abdul Mekin- 
bajew und Valerl Schumski. Die 
Kommunisten unterschrieben als 
erste.

Damit ging Jegor Ipatow Ins 
Partelkomitee. Der Leiter einer 
gewöhnlichen Brigade, die sich 
□urch nichts hervorgetan hatte. 
Auf dem Papier standen nur 
einige Zellen: „Wir verpflichten 
uns, zum Tag der Eröffnung des 
XXV. Parteitags das Zehnmonats­
programm zu erfüllen."

Schon am anderen Tag fanden 
In den Werkhallen offene Par­
teiversammlungen statt, auf de­
nen uie Initiative der Brigade 
Ipatows erörtert wurde. Sie wur­
de vom mehrausendköpfigen 
Kollektiv des Maschinenbauwerks 
voll und ganz unterstützt.

„Es muu das Signal gegeben 
werden — mach's mir nach!" 
hatte der Kommunist Jegor Ipa­
tow gesagt.

Und dieses Signal hatte seine 
Wirkung. Die Initiative der ge- 
wöhnllcnen Brigade, die sich 
durch nlcnts hervorgetan hatte, 
wurde vom Büro des Stadtpartel­
komitees gebilligt und als von 
großer Staatswicntlgkelt qualifi­
ziert. Bis heute haben sich dieser 
Initiative Dutzende lndustriebe- 
trleoe der Republikhauptstadt an­
geschlossen, darunter das Kollek­
tiv des Werks für Schwermaschi­
nenbau und die mechanische 
Gießerei, das Rauchwaren- und 
das baumwollkomblnat. der 
W e r k Zeugmaschinenbaubetrieb 
„XX Jahre Oktober", Bau-und 
fransportorganisatlonen von Al. 
ma-Aia.

Reserven der Hebung der 
Arbeitsproduktivität gibt es In 
Jedem Kollektiv, großen und 
Kleinen, berühmten und gewöhn­
lichen. Man muß es nur ver­
stehen. sie zu sehen und zu nut­
zen, indem man steh zu allem 
mit dem gleichen einfachen und 
doch großen Interesse verhält, 
wie das der Kommunist Ipatow 
lut.

L. WEIDMANN 
Eigenkorrespondent 

der „Freundschaft"

sungen realisiert, die lm Be­
schluß des ZK der KPdSU und 
des Ministerrats der UdSSR 
„Ober dringende Maßnahmen für 
den Schutz des Bodens vor Was­
ser- und Winderosion" vom 20. 
März 1967 vorgesehen waren. 
Laut Mitteilung des ersten Se­
kretärs des Altaler Regionspar­
teikomitees A. Georgljew und 
des Direktors dieses Sowchos Jg- 
natowltsch hat sich der Ernte­
ertrag der Getreidekulturen un­
ter der Einwirkung der Wald­
schutzstreifen um 4 — 5 Zentner 
Je Hektar, der der Sonnenblu­
men um 2,3 und der des Grün­
mais um 65 Zentner Je Hektar 
vergrößert

Nicht Jeder Waldstreifen Ist 
imstande, die Umwelt zu verbes­
sern. Man muß genau wissen, wo 
und unter welchen Bedingungen 
die eine oder andere Konstruk­
tion von Waldstreifen anzuwen­
den ist. um der schädlichen 
Schablone aus dem Weg zu ge­
hen. Bel uns überträgt man oft 
die Schlußfolgerungen über die 
schlechte Arbeit der dichten 
Waldstreifen auf alle anderen 
Konstruktionen und läßt dabei 
einen groben Fehler zu. Niemand 
bestreitet, daß die dichten An­
pflanzungen lm Gebiet Zellno­
grad nicht effektiv sind. Aber 
die Wissenschaftler haben neue 
Konstruktionen von Waldstreifen 
erarbeitet, die an die örtlichen 
Verhältnisse angepaßt sind, und 
bewiesen, daß Im Zellnograder 
Ischlmgebiet schmale, 3—4relhl- 
ge gesträuchlose Waldstreifen 
mit eLner Breite der Zwischen­
reihen von 3—4 Meter und ei­
nem Abstand der Bäume In der 
Reihe von 1,5—2 Meter am vor­
teilhaftesten sind. Diese An­
pflanzungen nehmen wenig Platz 
ein, entsprechen am meisten Ihrer 
wirtschaftlichen Bestimmung, 
und geben den größten Mehr­
ertrag bei einer scharfen 
Senkung der Winderosion des

I EDEN Morgen verkünden 
J die Plonlerirompetcn ei­

nen neuen Tag des Pioniersom- 
mers, eines glücklichen Sommers 
der Kinder unseres unermeßli­
chen Landes. Freude und Roman­
tik, hinreißende Arbeitselnsät 
ze und Wanderungen — all das 
erleben die Kinder Im Sommer.

Unser Korrespondent bat die 
Leiterin der Abteilung Kultur- 
und Massenarbeit des Pawloda­
rer Gcbletsgewcrkschaftsrats Ni­
na BASTRIKOWA zu erzählen, 
wie die Sommererholung der 
Kinder lm Gebiet gestaltet Ist. '

„Die Partei-, Komsomol- und 
Gewerkschaftsorgane, die Orga­
ne für Volksbildung leisteten ei­
ne große Arbeit, damit Zehntau­
sende Kinder nach dem ange­
spannten Schuljahr gut ausruhen, 
erstarken und neue Kräfte sam­
meln können", erzählt Nina An­
drejewna. „Allein In den Pio­
nierlagern der Gewerkschaften 
werden sich in diesem Jahr über 
24 000 Schüler erholen, was viel 
mehr als in den Vorjahren ist 
18 Pionierlager In der Stadt, 9 
Pionierlager, die mehreren Sow­
chosen gehören, 2 Plonlersanato- 
rlen und 2 Sport- und Gesun­
dungslager funktionieren schon. 
Die neuen Pionierlager .Drush- 
ba' und .Soja Kosmodemjanska­
ja' sind ebenfalls Ihrer |Bestlm- 
mung übergeben worden.

Für Kinder, die den Sommer 
über In Städten und Arbeiter 
Siedlungen bleiben, sind 18 Som­
merlager an Schulen, Kulturhäu­
sern und Klubs eröffnet worden. 
Dort werden 1 500 Kinder Ih­
re Sommerferien verbringen. 
Qualifizierte Pädagogen werden 
die Kinder mit den Sehenswür­
digkeiten der Stadt bekannt ma­
chen, mit Ihnen Museen und 
Industriebetriebe besuchen."

„Freundschaft": An der Orga­
nisation der Sommererholung der

Komsomol- 
Stafette

.■Um 1. Juli nimmt die Re- 
publlkstafette der Komsomol­
stoßbauten mit der Devise „Dem 
neunten Planjahrfünft — ein 
Slachanowflr-'shl Den XXV. 
Parteitag der KPdSU würdig 
begehen:" .Ihren Anfang.

lm Lauf der Stafette fInder 
auf den Bauobjekten Stoßwach 
ten der Komsomolzen und 
Jugendlichen statt lm Namen der: 
rcchzeltlgen Inbetriebnahme neu-" 
er Produktionskapazitäten. Woh­
nungen, sozialer, kultureller und 
Dlenstlelstungsobjekte, Strelfzü­
ge zur Hebung der Qualität der 
bauarbelten und Arbeltsorganl 
sation, zur besseren Nutzung de, 
Technik und Mechanismen.

Die Stafette startet zugleich 
an drei Orten — an der Kasach- 
staner Magnltka. im Tschimken- 
ter Phospiiorwerk und auf den 
Reisanbauanlagen des Gebiets 
Tschlmkent. Sie verläuft In der 
Republik nach drei Marschrou­
ten. auf 18 Stoßbauobjekten und 
kommt am 20. Februar, am Vor­
abend der Eröffnung des XXV. 
Parteitags der KPdSU zum Fi­
nish.

W.GUCK
Alma-Ata

Bodens. Im Komplex mit 
Stoppelgrund ist dieser Effekt 
noch höher.

Es ist Tatsache, daß die Wald­
schutzstreifen zu ihrem 7 —8. 
Lebensjahr die Ausgaben für ih­
ren Anbau decken und den 
Ernteverlust von der mit Wald­
anpflanzungen eingenommenen 
Fläche entschädigen. Dlé Ökono­
men errechneten, daß jeder Hekt­
ar funktionierender Waldstreifen 
jährlich 500—700 Rubel Ge- I 
wlnn einbringt. Es ist des­
halb kein Zuiall. daß bereits die 
Klassiker der vaterländischen 
Agronomie W. Dokutschajew, 
G. Wyssozki. P. Kostyschew u. a. 
den Anbau von Schutzwald als 
ein wichtiges Element in der 
Struktur des Ackerbaus In der 
Trockensteppe betrachteten.

Der XXIV. Parteitag der 
KPdSU sah in seinen Direktiven 
vor, lm laufenden Planjahrfünft 
1 Million Hektar grüner Be­
schützer der Felder anzulegen. 
Die Hauptarena des Schutzwald­
anbaus sind die Trockensteppen 
und Halbwüsten, darunter auch 
Nordkasachstan. Hauptsächlich 
wird diese Arbeit von den Forst­
wirtschaften geleistet. Allein In 
den Jahren 1968—1970 legten 
sie Im Gebiet 2 000 Hektar Wald­
schutzstreifen an. Gegenwärtig 
ist der grüne Schutz des Zell 
nogrtder Gebiets etwa 4 000 
Hektar groß. In vielen Wirt 
schäften sind die Waldstreifen 
sehr , vernachlässigt, wodurch sie 
Ihre Arbeitsform verloren haben. 
Sie lassen den Wind schlecht 
durch, häufen den Schnee in 
sich auf. entblößen dadurch die 
angrenzenden Felder und 
senken manchmal sogar den 
Ernteertrag. Anstatt Nutzen brin­
gen sie Scnaden. Das Ist ein Re­
sultat ffer Mißwirtschaft. Aber 
auch diese Waldstreifen können 
für die Ernte arbeiten. Dazu 
müssen sie In Ordnung gebracht 
werden, um die entsprechende 
Konstruktion zu erhalten.

M. WASSILJEW.
Kandidat der Agrarwissen­
schaften

Frohe Ferien für
Kinder
Kinder beteiligen sich aktiv auch 
die Patenbetriebe. Nennen Sie, 
Nina Andrejewna, bitte diejeni­
gen. die am meisten für die Jun­
ge Generation sorgen und ihr 
Aufmerksamkeit schenken.

N. A. Bastrlkowu: „Das sind 
die Verwaltung für Getreideer­
zeugnisse, der Gebietsautotrust, 
der Trust .Malkainsoloto'. das 
Werk für Ferrolegierungen, der 
Trust .Eklbastusugol' und ande­
re Betriebe, die lm voraus die 
Pionierlager renoviert. Erzieher 
und Pionierleiter bestimmt und 
die Ernährung der Kinder gut 
organisiert haben."

„Freundschaft": In Pionierla­
gern erholen sich hauptsächlich 
Kinder lm jüngeren und mittle­
ren Schüleralter. Womit be­
schäftigen sich im Sommer die 
Oberschüler?

N. A. Bastrlkowa: „Für sie 
sind Arbelts- und Erholungsla­
ger eröffnet worden. In diesem 
Sommer werden auf der Basis 
der Sowchose und Kolchose etwa 
60 solche Lager funktionieren. 
Gemeinsam mit den Komsomol­
organen suchen wir nach neuen 
Formen der Vereinigung von Er­
holung und gesellschaftlich nütz­
licher Arbeit. Dabei werden wir 

.uns in diesem Jahr bemühen, 
möglichst mehr Stadtkinder in 
diese Lager zu schicken. Das 
Lager .Lutsch' der Pawlodarer 
Schule Nr. 3 arbeitet z. B. lm

Mit bedeutender Überbietung des Produktions­
plans arbeitet in der 3. mechanischen Abteilung 
des Maschinenbauwerks „20 Jahre Oktober" von 
Alma Ata die Abteilung der Meisterin Valentina 
Kosjkina. Mit Elan hat das einheitliche Kollektiv 
die Arbeltswacht zu Ehren des bevorstehenden 
XXV. Parteitags der KPdSU aufgenommen.

UNSER BILD: Die Brigade von Valentina Ko­
sjkina (v. 1): Karolina Krlwonogowa. Nina Klug. 
Nikolai Bashenow. Valentina Kosjkina, Alexander 
Awdejtschik, Jewdokija Rusina. Ljubow Arkabaje- 
wa und Ludmilla Kolesnikowa.

Foto: D. Reinwalder

So dienen unsere Landsleute

Freude durch Fleiß
Abends, wenn der fällige Tag 

der Kampfvorbereitung zu Ende 
Ist. begeben sich die Sergeanten 
Peter Geiser. Wassili Popkow 
und Viktor Chljupln In die 
Sporthalle. Das Ist bei ihnen 
schon zur Gewohnheit gewor­
den. Für Sport war Geiser noch 
in der Schule begeistert. Er be­
zog ein Technikum für Körper­
erziehung, welches er vor dem 
Armeedienst abschloß, arbeitete 
als Lehrer für Körpererziehung 
in der Mittelschule Nr. 58 in Du­
schanbe.

Obwohl Duschanbe keine See­
stadt Ist, hat man hier viele be­
kannte Ruderer erzogen. Die 
freiwillige Sportgesellschaft „Ta- 
dshlkls'.an" gab dem Lande sol­
che Sportler wie der Vizewelt­
meister Wladimir Pankow und 
der Weltmeister Michail Loba­
now. In einer Sportsektion mit 
Lobanows Bruder — Juri — 
trainierte Geiser. Seine ganze 
Freizeit widmete er dem Trai­
ning. Er leistete die Norm eines 
Meisterkandidaten. In einigen 
anderen Sportarten wurde ihm 
eine Klasse zugesprochen. In der 
Armee kam Ihm das zugute.

Nach Beendigung der Regi­
mentsschule wurde ihm vorge­
schlagen, in der Lehreinheit zu 
bleiben. Aber er bat. Ihn in eine 
Panzerkompanie zu schicken. 
Schon lange träumte Peter da­
von, Panzersoldat zu werden. 
Die Bitte wurde befriedigt.

Er hatte Glück — wurde zum 
Kommandeur einer der besten 
Panzerbesatzungen bestimmt. In 
der der Gefreite Alexander Ka­
merzell Fahrer und Mechaniker 
war. In der Einheit gibt es viele 
solche erfahrene und geschickte 
Spezialisten. Der Komsomolze 
Kamerzell meisterte gründlich 
die Militärtechnik und lenkt 
meisterhaft den Panzerwagen. 
Seine Dlcnslkarle Ist voll Dank­
sagungen und Belobigungen. Im 
Wettkampf um den Titel bester 
Panzerfünrer wurde Alexander 
mehrmals Besitzer des Cham­
pionbandes. Geiser überzeugte 
sich bald auf taktischen Übun­

.Gorselenstrol' . Die Kinder sind 
beauftragt worden, Blumen zu 
pflanzen. Bäume zu begießen, 
Blumen in Gewächshäusern zu 
pflegen

Gut gestaltet sind Arbeit und 
Erholung in der Landwirtschaft­
lichen Produktionsvereinigung 
.Tschcrnojarskoje' , lm Klrow- 

Kolcho«. in den Sowchosen .Bo­
rowoi- und .Sosnowskl' . Die 
Oberschüler , helfen den Wirt­
schaften bei der Futterbereltstel- 
lung und bei der Pflege von Ge­
müsefeldern mit. Nach der Ar­
beit wetteifern sie miteinander 
im Sport, bereiten sich auf Kon­
zerte der Laienkunst vor. veran­
stalten Unterhaltungsabende usw.

Große Beachtung schenkt man 
der sportlichen Massenarbeit, es 
werden Spartakiaden zwischen 
den Lagern, Lale.nkunstschauen 
und Wanderungen durch die nä­
here Umgebung veranstaltet."

„Freundschaft": Um so mehr 
als es im Gebiet Pawlodar wirk­
lich. schöne Kurortgegenden 
gibt?

N. A. Bastrlkowa: „Ja. Und 
die Kinder müssen sie kennen. 
Auch für die Pionierlager hat 
man die malerischsten Orte ge­
wählt — weit bekannt sind Ba- 
Jan-Aul. der Dshassybal-See. die 
Ufer und Inseln des Irtysch."

„Freundschaft": Welche kon­
krete Hilfe erweisen die Komso­
molzen den Gewerkschaften in der 

gen, daß der Gefreite Kamerzell 
wirklich ein vorbildlicher Soldat 
Ist.

Geiser hatte sich In die Sach­
lage noch nicht clngelebt. als er 
an komplizierten Übungen tell- 
nehmen mußte.

Der mehrere Stunde dauernde 
Marsch ermüdete die Panzersol­
daten. Besonders schwer hatte es 
der Gefreite Kamerzell. Er durf­
te sich für keine Minute vom 
Trlplex ablenken. Ruhig über­
wand Alexander die Schwierig­
keiten.

...Plötzlich erschienen die 
Panzer des „Feindes". Organi­
siert entfaltete sich die Einheit 
In eine Kampflinie und die Pan­
zer stürmten vorwärts dem 
„Feind" entgegen.

Ein „Gegenkampf". Da wurde 
die Meisterschaft. Widerstands­
fähigkeit und das Können des 
Sergeanten Geiser und seiner 
Kampfgefährten geprüft. Per 
Funkstelle nahm Peter Befehle 
entgegen, schaltete sofort auf die 
Innenverbindung um und erteilte 
seinen Untergeordneten Befehl. 
Kamerzell und Mulln handelten 
tadellos, einmütig. Der Panzer 
rollte vorwärts. Es schien, daß 
der Feind in greifbarer Nähe 
war, aber das Feuer zu öffnen 
war noch zu früh. Geiser fühlte, 
wie der Schweiß in Strömen Über 
sein Gesicht rollte. Er beachtete 
es kaum. Er schmiegte sich ans 
Trlplex. die Gegend beobach­
tend. Und da kam der Befehl-

„Feuer!"
Der Panzer erbebte, schwank­

te lm Laufl Vorne erhob sich ein 
Feuerbogen. 15 Meter von Ihm 
ein zweiter, dritter,.. Es schossen 
die Panzerkanonen des Oberleut­
nants W. Shukow, des Sergean­
ten A. Tesll. Der Ansturm der 
Panzersoldaten war verbissen 
und unbezwingbar. Sicher tra­
fen sie das Ziel und zwangen den 
„Feind'', den Rückzug anzutre­
ten, Seine Panzer wichen zu­
rück... Die Einheit entwickelte 
den Angriff und errang den Sieg.

Jener erste „Kampf" prägte 
sich In Peters- Gedächtnis ein.

Unser interview

unsere
Gestaltung der Erholung der 
Kinder?

N. A. Bastrlkowa: „In erster 
Linie schicken sie Pionierleiter 
in die Lager. Das Gebietskomso­
molkomitee veranstaltete an päd­
agogischen und anderen Hoch­
schulen und Techniken spezielle 
Seminare für die Ausbildung 
von Pionierleitern aus der Zahl 
der Studenten. Außerdem kom­
men zu uns sommers Studen­
tenbautrupps. bei denen Sputnik- 
Lager eröffnet werden. Ohne die 
Hilfe der Komsomolzen ist eine 
gute Organisation der Erholung 
der Kinder undenkbar."

„Freundschaft": Die erste Sai­
son des Pioniersommers ist bald 
zu Ende. Was könnte man über 
deren Ergebnisse berichten?

N. A. Bastrlkowa: „Die Som­
mersaison war erfolgreich. An 
die 10 000 Schüler haben sich 
gut ausgeruht. Ich bin eben erst 
von der Fahrt in verschiedene 
Pionierlager zurückge kehrt 
Fröhlich und gehaltvoll verbrin­
gen die Kinder Ihre Sommerfe­
rien In deo Pionierlagern .Juri 
Gagarin' .Orljonok' . .Tschal- 
ka' .Kosmltschesklje Sorl' u. a. 
Hier endet Jetzt die erste Saison, 
und man ist bereit, die Kinder 
der zweiten Saison aufzunehmen.

Der Pioniersommer ist für uns 
Erwachsenen eine Zelt, in der 
man alle Hände voll zu tun hat. 
Unsere Aufgabe Ist es. alles 
Mögliche zu tun. damit die Som­
merzeit für die Kinder zum Fest 
der Arbeit und Erholung werde."

Später gab es auch andere: Füh­
rung. Schießen. Auch da bekam 
seine Besatzung die höchste 
Einschätzung. Aber bis heute 
erinnert er sich an Jede Einzel­
heit der ersten Prüfung. Denn 
zum erstenmal erfuhr er, was ho­
he Kampfausbildung, Kamerad­
schaft, Meisterschaft bedeuten. 
Und noch fühlte er sich als Hei­
matverteidiger.

Geisers Dienstliste ist groß. 
Er war Kommandeur der Besat­
zung, Stellvertreter des Zugs­
kommandeurs, Starschina der 
Einheit. Diesen Weg machte er 
In einigen Monaten durch. Auf 
jeder Dienststelle zeigte er sich 
als ein gewissenhafter, geschick­
ter Helfer des Kommandeurs im 
Lehrgang und In der Erziehung 
des Personalbestands. Ins Feld 
konnte er Jetzt nur selten ausfah­
ren — Sorgen gibt es beim Star­
schina genug. Und sie sind nicht 
nur wirtschaftlichen Charakters. 
Es gibt kaum eine Frage lm Le­
ben des Soldaten, an deren Lö­
sung er nicht teilnehme. Der 
Kommandeur und der politische 
Leiter halfen Ihm viel, sie lehr­
ten ihn mit der Einheit zu arbei­
ten.

Er beschäftigt sich nicht nur 
mit Dienstfragen, beteiligt sich 
auch an der Komsomolarbeit. 
Wie früher organisiert er an Ru­
netagen Wettkämpfe Im Sport­
städtchen. schreibt Artikel für 
Kampfblätter und für die Wand­
zeitung. hilft den Zurückgeblie­
benen lm Lernen. Peter gehört 
das Vorrecht In der Schaffung 
des Schützenzirkels.

Die Kollegen schätzten seinen 
Fleiß, seine Aktivität mit Würde 
ein, er wurde zum Komsomolse­
kretär gewählt. Und wieder Ist 
der Obersergeant Geiser In den 
ersten Reihen derer, die man 
rechte Flügelmänner lm Dienst 
nennt. Er geht seinem ersehnten 
Traum entgegen — er will der 
Partei beitreten...

N. MEDWEDEW. 
Unterleutnant 

Mittelasiatischer Militärkreis '
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Die Lebenskraft des sozialistischen Internationalismus
Der Fortschritt der gesamten 

Menschheit hängt heute in be­
deutendem Maße ab von der 
ständigen Veränderung des 
Kräfteverhältnisses Im Klassen­
kampf der beiden Weltsysteme 
zugunsten des Sozialismus, von 
der wetteren Stärkung der Wirt­
schafts- und Verteldlgungsmncht 
der sozialistischen Länder, ihrer 
Politischen Autorität. von der 

estlgung der Einheit der mar­
xistisch-leninistischen Parteien 
und der Völker der sozialistischen 
Staatengemeinschaft. Die Ideolo­
gisch-politische Grundlage einer 
solchen Einheit sind die Prinzi­
pien des proletarischen, soziali­
stischen Internationalismus.

„Der sozialistische Internatio­
nalismus". betonte der General­
sekretär des ZK der KPdSU 
L. I. Breshnew. „das Ist hohe 
Verantwortung für das Schicksal 
des Sozialismus -nicht nur In un­
serem Lande, sondern auch In 
der ganzen Welt. Das Ist höchste 
Achtung der nationalen und 
historischen Besonderheiten In 
der Entwicklung eines jeden 
Landes und die Entschlossenheit, 
einander allseitige und umfas­
sende Hilfe zu erweisen. Das Ist 
tiefes Verstehen der historischen 
Rolle, die den sozialistischen 
Ländern gehört 1m internationa­
len revolutionären Prozeß, in der 
Unterstützung des antiimperia­
listischen und Befreiungskamp­
fes der Völker."

Der sozialistische Internationa­
lismus Ist die direkte Fortset­
zung. die logische Entwicklung 
und die höchste Stufe des pro­
letarischen Internationalismus — 
der Ideologie und Politik der 
internationalen Arbeiterklasse, ih­
rer kommunistischen Parteien. 
Der proletarische Internationalis­

mus — das Ist gegenseitige Un­
terstützung und Solidarität der 
Arbeiter verschiedener Länder, 
Ausdruck der Gemeinsamkeit ih­
rer Grundinteressen und Ziele lm 
Kampf um die Lösung der In­
ternationalen Hauptaufgabe der 
Arbeiterklasse — um die Be­
freiung der Menschheit von der 
Ausbeutung und die Errichtung 
des Sozialismus und Kommunis­
mus lm Weltmaßstab.

Man kann drei Etappen der 
Entwicklung des proletarischen 
Internationalismus unterscheiden. 
Die erste erfaßt die Periode von 
der Entstehung der Theorie des 
wissenschaftlichen Kommunismus 
bis zum Sieg der Großen Sozia­
listischen Oktoberrevolution. Auf 
dieser Etappe gestaltete sich der 
proletarische Internationalismus 
als siegreiche Methode und als 
Prinzip des Kampfes der Ar­
beiterklasse um Befreiung von 
sozialer und nationaler Unter­
drückung. Die Losung: ..Pro­
letarier aller Länder, vereinigt 
euchl" wurde zum Banner aller 
Werktätigen. Dio zweite Etappe 
begann mit der Gründung des 
weltersten sozialistischen Staates 
und endete mit dem Sieg der Re­
volution In einer Reihe Länder 
Europas und Asiens nach dem 
zweiten Weltkrieg.

Die dritte Etappe der Entwick­
lung des proletarischen Interna­
tionalismus begann, als der So­
zialismus den Rahmen eines Lan­
des überschritt, als er zu einem 
Weltsystem wurde. Auf dieser 
Etappe wurden die marxistisch- 
leninistischen Ideen dominierend 
nicht nur Innerhalb eines multi­
nationalen sozialistischen Staa­
tes, sondern äuch In den Bezie­
hungen einer ganzen Gruppe von 

Ländern, die das sozialistische 
Weltsystem und dessen Kern 
— die sozialistische Staatenge­
meinschaft — bildeten. Somit 
erhielt der proletarische Inter­
nationalismus eine neue Quali­
tät und wurde zum sozialisti­
schen Internationalismus. zur 
staatlichen Politik der sozialisti­
schen Bruderländer, seine mora­
lisch-politischen Prinzipien er­
fuhren Ihre Stärkung In den 
International-rechtlichen, juristi­
schen Verpflichtungen, in den 
Verträgen zwischen den Bruder- 
länderii, in Ihren Gesetzakten, 
gemeinsamen Deklarationen und 
Erklärungen.

Der sozialistische Internatio­
nalismus — das Ist die Grund­
lage und der wichtigste Charak­
terzug der Internationalen Be­
ziehungen neuen Typs. Charak­
teristisch für diese Beziehungen 
Ist vor allem Internationale So­
lidarität. Einheit und Geschlos­
senheit der Parteien, Völker und 
Staaten auf der Grundlage des 
Marxismus-Leninismus, ihre ge­
meinsamen kollektiven Anstren­
gungen lm Aufbau der neuen 
Gesellschaft, zum Schutz der so­
zialistischen Errungenschaften, 
im Kampf für Frieden und so­
zialen Fortschritt der Mensch­
heit. brüderliche gegenseitige 
Hilfe der sozialistischen Länder.

Die konsequente Verwirkli­
chung der Prinzipien des soziali­
stischen Internationalismus In 
den Beziehungen zwischen den 
Bruderländern wird In der Po­
litik ihrer kommunistischen und 
Arbeiterparteien dank der or­
ganischen Verbindung der natio­
nalen und Internationalen Inter­
essen des Weltsozialismus ge­
sichert. Eine solche Verbindung 
ermöglicht es, wie die konkreten 

nationalen Aufgaben Jedes Lan­
des so auch die allgemeinen Auf­
gaben der sozialistischen Ge­
meinschaft erfolgreich zu lösen. 
Dabei erweitert die brüderliche 
gegenseitige Hilfe gigantisch die 
Möglichkeiten Jedes der soziali­
stischen Länder In der Lösung 
seiner nationalen Aufgaben und 
ergibt, wie L. I. Breshnew un­
terstrich, nicht einfach einen 
Summanden, sondern eine Mul­
tiplikation der Krärte des Welt­
sozialismus.

Der Sozialismus führt nicht 
nur zur Herausbildung der na­
tionalen Einheit lm Rahmen ei­
nes Landes. Er erfordert die 
Verwirklichung der Einheit der 
sozialistischen Staaten lm in­
ternationalen Maßstab, schafft 
Bedingungen für die Etnwlck- 
lung und Vertiefung Ihrer all­
seitigen und mannigfaltigen Zu­
sammenarbeit auf allen Gebieten 
des gesellschaftlichen Lebens. 
Der Kern einer sölchen Zusam­
menarbeit sind die Beziehungen 
zwischen den marxistisch-lenini­
stischen Bruderpartelen. „Eine 
solche Zusammenarbeit ermög­
licht es uns — bereichert mit 
den gegenseitigen Erfahrungen 
— gemeinsam die grundsätzli­
chen Probleme beim Aufbau 
des Sozialismus und des Kommu­
nismus auszuarbeiten, die ratio­
nellsten Formen der Wirtschafts­
beziehungen zu finden. die ge­
meinsame Linie in der Außenpo­
litik kollektiv festzulegen und 
unsere Meinungen zu Fragen 
der Arbeit auf ideologischem 
und kulturellem Gebiet auszutau­
schen". betonte der Generalse­
kretär des ZK der KPdSU. L. I. 
Breshnew, im Rechenschaftsbe­
richt des ZK der KPdSU an den 
XXIV. Parteitag.

Aut der Grundlage der Prin­
zipien des sozialistischen Inter­
nationalismus werden die Koor­
dinierung der Aktionen der Bru­
derländer In der internationalen 
Arena, ihre einheitliche außenpo­
litische Strategie erfolgreich 
verwirklicht. Dbs Hauptzentrum 
einer solchen Koordinierung Ist 
die Organisation des Warschauer 
Vertrags, die lm Mal laufenden 
Jahres Ihren 20. Jahrestag be­
ging. In dieser Zelt Ist der po­
litische und militärische Bund 
der Staaten, die dieser Organi­
sation angchörtn, dieses zuver­
lässige und wirksame Instrument 
der Verteidigung des Sozialis­
mus und der Festigung des 
Friedens gewachsen und erstarkt

Durch ihre aktive abgestlmmte 
Außenpolitik leisten die soziali­
stischen Bruderländer einen ge­
wichtigen Beitrag zum Prozeß 
der gründlichen Sanierung der 
gegenwärtigen Internationalen 
Beziehungen, zur Verankerung 
In ihnen der 1 Prinzipien der 
friedlichen Koexistenz und der 
gleichberechtigten Zusammenar­
beit von Staaten mit verschie­
dener sozialer Gesellschaftsord­
nung. zur Vertiefung der inter­
nationalen Entspannung. Und 
das schafft günstige äußere Be­
dingungen nicht nur für den 
Aufbau der neuen Gesellschaft, 
sondern auch für den erfolgrei­
chen Kampf der Arbeiterklasse, 
der werktätigen Massen, der 
Völker der Welt für soziale und 
nationale Befreiung, für Frieden 
und Sozialismus.

Die brüderliche Solidarität 
der sozialistischen Länder mit 
dem heldenhaften. Volk Vietnams 
half dem vietnamesischen Volk 
die imperialistische Aggression 

der USA zu besiegen, die Been­
digung des Kriegs In Vietnam 
zu erzielen. Heute erweisen die 
sozialistischen Länder dem Bru­
dervolk der DRV wirksame Hil­
fe in der Wiederherstellung der 
Volkswirtschaft des Landes, lm 
Aufbau des Sozialismus.

Der gemeinsame und einheit­
liche Kurs der Teilnehmerstaaten 
des Warschauer Vertrags, der 
die Festigung der Sicherheit und 
Zusammenarbeit In Europa zum 
Ziel hat. hat gründliche Verän­
derungen In der Lage auf die­
sem Kontinent gezeitigt. hat 
hier die für d'e Sache des Frie­
dens und des Sozialismus günsti­
gen Wandlungen stabilisiert, die 
«Ich als Ergebnis des zweiten 
Weltkrieges vollzogen. Die Ver­
träge. d'e die UdSSR, die VRP, 
d'e DDR und dl* CSSR mit der 
BRD unterzeichnet haben, gehen 
von den gegebenen Realitäten 
aus. darunter auch von der Unan­
tastbarkeit der Grenzen zwischen 
den europäischen Staaten. Ihrem 
Ende zu geht die auf Initiative 
der Teilnehmerstaaten des War­
schauer Vertrags einberufene 
Gesamteuropäische Konferenz für 
Sicherheit und Zusammenarbeit

Bedeutende positive Wandlun­
gen vollzogen sich In den Bezie­
hungen der sozialistischen Län­
der mit den USA, Frankreich, 
der BRD. Japan und anderen ka­
pitalistischen Ländern. Die er­
sten positiven Resultate wurden 
erzielt in der friedlichen Rege­
lung im Nahen Osten. Aber die 
I«age in diesem Rayon der W’elt 
Ist nach wie vor explosionsge­
fährlich wegen der Provokatio­
nen Israels.

Das Prinzip des sozialistischen 
Internationalismus findet seine 
wirksame Verkörperung in der 

Entwicklung der wirtschaftlichen 
Zusammenarbeit der RGW-Teil­
nehmerstaaten, die zur Zelt das 
Komplexprogramm der soziali­
stischen Wirtschaftsintegration 
verwirklichen. Das Komplexpro- 
gramm Ist ein zuverlässiger Weg 
zur Intensivierung der Produk­
tion Jedes Landes lm einzelnen, 
zur ständigen Ausgleichung des 
Niveaus Ihrer wirtschaftlichen 
Entwicklung, zur Hebung des 
Volkswohlstandes, zur Stärkung 
der Macht der sozialistischen 
Gemeinschaft, zur Erkämpfung 
der führenden Positionen lm öko­
nomischen Wettstreit mit den ka­
pitalistischen Ländern.

Die engen, ständig erstarken­
den wirtschaftlichen Beziehun­
gen der sozialistischen Länder 
vere'nen die Werktätigen, festi­
gen bei den Erbauern der neuen 
Welt das Gefühl der Zugehörig­
keit zur einheitlichen Familie 
der Brudervölker. zeigen die 
große Kraft des sozialistischen 
Internationalismus. Auf der 
Grundlage der Prinzipien des 
sozialistischen Internationalismus 
entwickelt sich erfolgreich die 
Ideologische Zusammenarbeit der 
Bruderpartelen, vollzieht sich 
die geistige Annäherung der 
Völker der sozialistischen Län­
der, bildet sich die Internationa­
le sozialistische Kultur heraus.

Die zielstrebige koordinier­
te Ideologisch-erzieherische Tätig­
keit der Bruderpartelen hat die 
Herausbildung eines Menschen 
der neuen Welt zum Ziel — des 
Erbauers des Sozialismus und 
des Kommunismus. für dessen 
geistiges Antlitz die marxistisch- 
leninistische Weltanschauung 
charakteristisch ist. organische 
Vereinigung des sozialistischen 
Patriotismus und Internationa­
lismus. Unversöhnlichkeit gegen­
über der bourgeoisen und klein­
bürgerlichen Ideologie und Mo-

A. WACHRAMEJEW, 
Kandidat der Geschichtswis­
senschaften (APN)

Widersprüche in 
den Handelsbeziehungen

Die 7. Beratung der Außen­
minister von Kanada und Japan 
Ist in Tokio zu Ende gegangen.

Im Mittelpunkt der Beratung 
standen die Handels- und Wirt­
schaftsbeziehungen zwischen den 
beiden Ländern. Kanada hat der 
Japanischen Presse zufolge auf 
eine Erhöhung der Einfuhr von 
industriellen Erzeugnissen durch 
Japan gedrängt. So habe die ka­
nadische Delegation vorgeschla- 
gtn. Flugzeuge-sowie Land- und 
Bergbautechnik hach Japan zu 
liefern. Die Japanische Delega-. 
Ron nahm diesen Vorschlag sehr 
reserviert auf und brachte Ih­
rerseits die Unzufriedenheit mit 
der Verstärkung der Kontrolle 
der kanadischen Regierung über 
die ausländischen Investitionen 
und den Außenhandel zum Aus­
druck. Japan lehnte auch den'ka- 
nadlschen Vorschlag über 
Flelschlleferungen nach Japan 
ab.

Der Handel Kanadas mit 
Japan gestaltete sich In den letz­
ten Jahren günstig nur Insofern, 
daß es eine aktive Bilanz lm 
Handel mit seinem fernöstlichen 
Partner hatte. Diese aktive Bi­

Solidarität mit dem koreanischen Volk
Am Vorabend des Beginns ei­

nes Monats der Solidarität mit 
dem Kampf des koreanischen 
Volkes (25. Juni—27. Juli) hat 
der Weltfriedensrat die fort­
schrittliche demokratische Öffent­
lichkeit in der ganzen Welt auf­
gerufen. die Kampagne der So­
lidarität mit dem koreanischen 
Volk zu verstärken. Der Welt­
friedensrat fordert auch alle Or­
ganisationen und nationale Ko­
mitees der Friedenskämpfer auf. 
sich den Protesten gegen d'.e 

In der Vorbereitung von Nalionalkadcrn in Tu­
nesien leistet die Sowjetunion großen Beistand. Un­
ter aktiver Mithilfe der UdSSR wurde hier eine 
Natlonalschulc für Ingenieure gegründet. An den 
vier Fakultäten — für Bauwesen, Chemie, Elektro­
technik und Mechanik — lernen 600 Studenten,

lanz ist aber nur darauf zu­
rückzuführen. daß Japan aus Ka­
nada vorwiegend nicht Indu 
strleerzeugnisse. sondern Minera. 
llen. Holz und landwirtschaftli­
che Erzeugnisse importierte. 1973 
entfielen auf die Japanischen 
Importe aus Kanada lediglich 
1.8 Prozent von Erzeugnissen 
des Maschinenbaus und anderen 
Fertigerzeugnissen des gesamten 
Importvolumens. Wie die Japa 
nische Zeitung „Asah’ - Evcn'.np 
News" feststellt, ist Kanada m't 
dem Verzicht Japans, seine Im­
porte von Industrieerzeugnissen 
aus Kanada zu steigern, äußerst 
unzufrieden. Japan behauptet 
seinerseits, es bedürfe nicht der 
kanadischen Industriewaren.

Die Beratung zwischen den 
Vertretern Japans und Kanadas 
veranschaulichte die ernsthaften 
Widersprüche zwischen den bei­
den Ländern lm Bereich der 
Handels- und wirtschaftlichen 
Beziehungen. Sie konnten keines­
falls behoben werden. Da» ein­
zige greifbare Ergebnis Ist die 
Übergabe einer Einladung für 
den kanadischen Premierminister. 
Japan zu besuchen.

jüngste Erklärung des USA- 
Verteidigungsministers James 
Schlesinger anzuschlleßen, der 
erklärt hat, die USA würden 
nlch'. falls es die Umstände er­
forderten. vor Einsatz „takti­
scher Kernwaffe" in Korea zu­
rückschrecken.

Der Weltfriedensrat bezeichnet 
diese Erklärung des USA-Ver- 
teidlgungsminlsters als eine zy­
nische und unheilvolle und erin­
nert daran, daß Asien bereits 
ein Versuchsgelände für USA-

Über ein Jahr lang beschäftig­
ten sich die Stadtverwaltung von 
Paris, das Staatssekretariat für 
Kulturwesen, die architektoni­
schen ProJcktlerungsorganlsatio- 
nen Frankreichs mit der Lösung 
des Problems, wie der Bezirk 
des ehemaligen zentralen Mark­
tes zu bebauen sei. Der Be­
schluß. hier einen Stadtpark zu 
gründen, rief eine Menge von 
Projekten und Vorschlägen her­
vor.

UNSER BILD: Eines der Pro­
jekte. Foto: TASS

Atomwaffen gewesen war. Jetzt, 
da sich die ganze Welt darauf 
vorborclte. das Andenken der 
Opfer der ersten Atombomben, 
die vor 30 Jahren über Hiroshi­
ma und Nagasaki abgeworfen wur­
den, zu ehren, drohten die Imperia­
listischen USA-Kreise tjrneut mit 
einem Einsatz von Kernwaffen 
auf asiatischem Boden, diesmal 
In Korea. Pentagon habe offen­
sichtlich keine Lehre aus der 
Niederlage in Vietnam und Kam­
bodscha gezogen.

die von 50 sowjetischen Lehrern unterrichtet wer­
den.

UNSER BILD: Am Zentraleingang In die Schu­
le für Ingenieur«

Foto: TASS

Militärjunta 
wird 
verurteilt

Die 60. Internationale Arbeits­
konferenz hat die chilenische 
Militärjunta wegen der andauern- 

i den Verletzung der gewerkschaft- 
I liehen und Bürgerrechte der 

Werktätigen in diesem Lande 
entschieden verurteilt. In einer 
am 24. Juni angenommenen Re­
solution hat die Internationale 

1 Arbeitskonferenz von der Mili­
tärjunta gefordert, alle Gesetze, 
die die Tätigkeit der Gewerk­
schaften begrenzen, zu annullie­
ren. die Gewerkschaftsführer, die 
wegen Ihrer Tätigkeit oder po­
litischer Überzeugungen gefan­
gen gehalten werden, frefzulassen 
und die Sonder- und Standge- 

1 richte zu beseitigen.

Für Abrüstung 
und Entspannung

Der UNO-Abrüstungsausschuß 
ist am 2-1. Juni in Gent zu seiner 
neuen Sommertagung zusammen­
getreten.

Der Leiter der sowjetischen 
Delegation. Botschafter Alexej 
Rostschln. stellte in der ersten 
Sitzung fest, daß der Ausschuß 
seine Arbeit In einer günstigen 
Situation wiederaufnehme, da auf 
dem Gebiete der internationalen 
Beziehungen positive Verände­
rungen vor sich gegangen sind 
und sich die Entspannung ver­
tieft.

Der Kampf für die Reduzie­
rung der Rüstungen und für 
Abrüstung bilde unveränderlich 
einen wichtigen Aspekt der 
Außenpolitik des Sowjetstaates, 
sagte Rostschln. In der Sowjet­
union gebe man sich Rechen­
schaft darüber. daß das Wett­
rüsten und die Erhöhung der 
Militärbudgets in vielen Ländern 
und die Vergrößerung der Waf­
fendepots den Prozeß einer 
Normalisierung der Situation in 
der Welt und die Minderung der 
Internationalen Spannung behin­
dern.

Buntes Allerlei
1 0 Der Chef der Radikalen Par-

lei Italiens Marco Pannella hat im 
Parlament ultimativ gefordert. es 
solle bis zum 30. Juni ein Gesetz 
beschließen, das die Verbreitung 
von Rauschgift verbietet.. Ge­
schehe das nicht, werde er zusam­
men mit seinen Kollegen demonstra­
tiv vordem Parlamentsgebäude Ha­
schisch rauchen, sich festnehmen 
lassen und damit die Öffentlichkeit 
auf das Rauschgiftproblem auf­
merksam machen. Experten glau­
ben. daß sich die Zahl der ho- 
schischkonsumlerenden jungen 
Italiener in diesem Jahr verdop­
peln könne

0 Der .,Stern“ veröffentlichte ei­
ne Tabelle, in der er die Rekord-

1 honorarc von Schlagerstars denen 
, der klaisischen Konzertinterpreten 

gegenüber stellt. Daraus geht her- 
1 vor. daß Schlagersänger im Vesten 

hoher als die berühmtesten Piani-
- sten, Geiger und Dirigenten einge­

stuft werden. Obenan sieht der 
57jährige Frank Sinatra. Während 
seiner künftigen Tournee durch

I die BRD und Österreich wird er 
pro Auftritt 155 000 DM kassieren. 
Ihm folgen Elvis Presley mit 
350000 DM und Bob Dylan mit

I 210000 DM. Der bundesdeutsche 

Der sowjetische Delegiert« 
rief die Abrüstungsvorschläge In 
Erinnerung, die vom General­
sekretär des ZK der KPdSU, 
L. I. Breshnew, in seiner Jüng­
sten Wahlrede formuliert wur­
den.

Im Zusammenhang mit dem In­
krafttreten der internationalen 
Konvention über das Verbot der 
Entwicklung. Herstellung und 
Lagerung von bakteriologischen 
(biologischen) und Toxinwaffen 
und über ihre Vernichtung er­
klärte der sowjetische Vertreter, 
daß die Sowjetunion zur Zelt 
über solche Waffen. Ausrüstun­
gen und Trägermittel nicht ver­
füge.

Rostschln ging auf einzelne 
Abrüstungsprobleme ein. die im 
Ausschuß zur. Diskussion stehen, 
und hob Insbesondere die Be­
deutung des vereinbarten Ent­
wurfs einer Internationalen Kon­
vention über das Verbot der 
Einwirkung auf die natürliche 
Umwelt und das Klima zu mili­
tärischen Zwecken hervor.

..Dirigent Nr. I“ Herbert von 
Karajan bekommt für die Auffüh­
rung eines Sinfonieko Merts 
25 000 DM.

0 Das Sultanat Oman ist knapp 
hei Kasse. Die Ratgeber Sultan 
tjuabus' empfahlen Ihm deshalb, 
Schiffe ausländischer Gesellschaf­
ten preiswert unter omanischer 
Hagge zu registrieren (Oman 
selbst hat keine Flotte). Quabus 
war einverstanden, denn der Flag­
genhandel kann die Finanzen des 
Sultanats aufbessern,

0 Der Rückgang der Kirchenein­
künfte hat 6 amerikanische katholi­
sche Bischöfe dazu veranlaßt, sich 
an eine Firma zu wenden. die 
Handels- und Industriebetriebe be­
rät. Mit modernsten Methoden 
werden die Schäfchen der Kirche 
gezählt, die Wohltâtigkeltsarbeit. 
die Qualität der Predigten sowie 
die Qualifikation und sittliche 
Reife der Priester untersucht. Der 
Spaß kostet 350 Dollar pro Tag 
Die Geistlichkeit hofft, damit wie­
der zu mehr Kirchgängern zu 
kommen und Ihren wirtschaftli­
chen Schwund zu überwinden.

(NZ)

Zum Internationalen Frauenjahr

Sie ist stolz auf ihre
Söhne

Susanna Goßen hat 5 Söhne 
zu echten Sowjetbürgern erzo­
gen. Ein Jeder von Ihnen hat 
seinen Beruf fürs Leben gemei­
stert. Heinrich, der älteste Sohn, 
ist Farmleiter lm Sowchos „Ko- 
turkulskl" lm Gebiet Koktsche- 
taw. In derselben Wirtschaft 
leitet der zweite Sohn Peter ei­
ne Feldbau- und Kartoffelanbau­
brigade. In ihren Familien wach­
sen Je 10 Kinder heran: Bei 
Heinrich—sieben Söhne und drei 
Töchter, bei Peter umgekehrt 
— drei Söhne und sieben Töch­
ter.

Heute lebt Susanna Goßen 
bei Ihrem Jüngsten Sohn Erwin, 
den die Leser schon lange ken­
nen. Er arbeitet viele Jahre Im 
wissenschaftllc h e n Unionsfor­
schungsinstitut für Getreide­
wirtschaft In Schortandy. Ge­
biet Zellnograd. Dem Kandida­
ten der Agrarwissenschaften, 
stellvertretenden Direktor des 
Instituts Erwin Franzewitsch Go­
ßen wurde zusammen mit an­
deren Gelehrten für Erarbeitung 
und Einbürgerung eines fort­
schrittlichen Bodenschutzsystems 
die hohe - Auszeichnung — der 
Lenlnprels — zuerkannt.

Noch In den Schuljahren kam Olga Meier oft auf die Viehfarm, 
half der Mutter beim Melken mit, gewann die Arbeit und die Tiere 

I lieb, und somit war ihre Berufswahl entschieden. Zur Zelt arbeitet 
Olga schon selbständig als Melkerin Im Sowchos „Wolgodonowskl". 

I Rayon Wlschnjowka. Gebiet Zellnograd. In diesem Jahr beteiligte 
’ sich die Komsomolzin Olga Meier am Rayonwettbewerb für Meister 
des Maschinenmelkens und erhielt für gute Leistungen ein Wertge­
schenk des Rayonkomsomolkomitees.

Foto: W. Sperling

Der Gelehrte hat auch em 
Hobby für seine Freizeit: Er I 
sammelt seltsame Wurzelgeflech­
te. aus denen er kunstvoll Figu­
ren'von Tieren und Vögeln ge­
staltet. Ein Stück aus seiner 
Kollektion betrachtet gerade 
Susanna Goßen auf unserem 
Bild.

Text und Foto: E. Gehring ]
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Wie werden Sie bedient?

Leichte Kleidung 
für den Sommer

Im-Sommer steigen die Temperaturen lm Süden Kasachstans bis 
auf 40 Grad an. Deshalb schauen sich die Leute hier nach leichter 
Kleidung um. Was wird den Käufern in den Warenhäusern angebo 
ten? Mit dieser und anderen Fragen wandte sich unser Korrespondent 
Adam WOTSCHEL an die Mitarbeiter des größten ländlichen Wa­
renhauses „Merke" lm Raypn Merke, Gebiet Dshambul.

„Freundschaft“: Gibt es lm 
Verkauf hinreichend leichte 
Kleidung, die der sommerlichen 
Saison entspricht?

Eugcnie Ring. Leiterin des 
Handelssalons tür DamenkleL 
dung: Für solche Ware wird im­
mer gesorgt. Besonders großer 
Nachträge erfreuen sich Kleider 
und Kleidchen, Damenkostüme 
aus Baumwollstoff und aus Seide. 
Monatlich verkauften wir lm 
Sommer leichte Kleidung für 
160 000 bis 170 000 Rubel. Es 
sei aber erwähnt, daß viele Wa­
ren zu Ladenhütern geworden 
sind. Zu. solchen nicht gangbaren 
Waren ^gehören Kleider aus gu­
tem Wollstoff, deren Schnitt 
aber aus der Mode gekommen 
Ist

„Freundschaft": Welche Näh. 
Armen stellen Ihnen marktfähige 
Kleidung zu?

Eugenie Ring: Großes Kaufin­
teresse wecken die Kleldungs. 
stücke aus Riga. Tallinn und 
Alma-Ata. Oft schicken wir un­
sere Vertreter, um mit Herstel­
lerfirmen Handelsverträge auf 
gefragte Waren abzuscnlleßen. 
in Jedem Salon unseres Waren­
hauses gibt es ein „Buch der un­
befriedigten Nachfrage". In die­
ses. Buch werden alle Beanstan­
dungen der Kunden, Ihre Bestcl- 
lungen_£lngelragen. welche dann 
von unseren Warenkundlern aus. 
gewertet werden. Nicht markt- 
tählge Erzeugnisse stellt uns die 
Nahlabrik „1. Mal" aus Frunse 
zu. Sommers schickt sie Näher­
zeugnisse aus Wollstoff, lm Win. 
ter—Sommerkleldchen. Sie han. 
dein nach dem alten Sprichwort; 
Stell den Schlitten lm Sommer 
bereit, den Wagen — winters. 
Die Mitarbeiter der Nähfabrik 
„1. Mal" sollten mit Saison und 
Mode Schritt halten.

Nicht zu loben ist auch die

Firma „Woßchod" aus Tschirn, 
kent. Zwar sind die Herrenan­
züge aus erstklassigem Stoff her­
gestellt. leider aber hinkt die 
Qualität der Näharbeit.

„Freundschaft": Wie steht es 
mit dem Angebot von Sommer­
fußwerk?

Galina Kurescbpajcwa, Leite­
rin des Salons für Herrenschuhe: 
Schwach, sogar sehr schwach. 
Für Mal bestellten wir z. B. beim 
Leder- und Schuhkombinat In 
Dshambul 1 000 Paar Sommer, 
schuhe, bekamen Insgesamt... 225 
Paar. Besonders wenig bekom­
men wir die gängigen Größen 
37, 38. 39, 40 zugestellt. Mit 
den Größen 43. 44 und 34. 35 
sind die Regale übertüllt. da sie 
wenig gefragt werden. Die Her­
stellerbetriebe In Frunse. Alma. 
Ata und Dshambul müßten dieses 
In Betracht ziehen. Alle genann 
ten Schuhfabriken berücKslchtl- 
gen unsere Aufträge nicht lm 
geringsten.

„Freundschaft": Macht die 
Konsumgenossenschaft Ihre Be. 
Stellungen auf Schuhe und Klei­
dung nicht etwa mit Verspätung?

Soja Wladimirowa, stellvertre­
tende Warenhausdlrektorln: Alle 
Bestellungen werden ein Jahr zu. 
vor gemacht, daihlt unsere Lie­
feranten sich mit den gefragten 
Schuhmodellen und Kleidungs­
schnitten bekannt machen und 
dann nach diesen die Schuhe und 
Kleider herstellten können. 
Augenscheinlich können sie nicht 
der Schwierigkeiten Herr werden 
und erfüllen nicht die Lieferver. 
träge... Die Käufer sind lm 
Recht, wenn sie heute leichte 
Kleidung und Sommerschuhe for­
dern, lm Winter — warme. Ihre 
Nachfrage müssen nicht nur wir. 
Handelsarbeiter, sondern auch 
die Lieferbetriebe berücksichti­
gen.

Ein Ereignis in der Ballettkunst
Zum erstenmal In seiner Ge­

schichte schickt das Bolschol- 
theater solch eine starke Truppe 
auf die Auslandstournee — über 
500 Personen. Die Schauspieler 
werden In den USA Auftreten 
und dort 11 Opern- und Ballett­
aufführungen zeigen, darunter 
das Ballett „Iwan der Schreck­
liche" In der Inszenierung des 
Hauplballettmelsters des Thea­
ters. Volksschausplelers der 
UdSSR. Leninprelsträgers Juri 
Grlgorowltsch.

In Moskau fanden lm ganzen 
sieben Aufführungen des „Iwans 
des Schrecklichen" statt, die zu 
einem Ereignis in der Ballett­
kunst wurden. Die APN-Korres- 
pondentln Kamllla JUSHINA 
fragte Juri Grlgorowltsch über 
seine letzte und seine künftigen 
Premieren aus.

„Juri Nikolajewitsch, wodurch 
hat sie die Epoche Iwans des 
Schrecklichen und seine Gestalt 
angesprochen?"

„Das war die wichtigste Zelt­
periode In der Geschichte Ruß­
lands — stürmisch, kompliziert 
und aaher interessant.

Die Tätigkeit Iwans des 
Schrecklichen war Ihrem Wesen 
nach fortschrittlich. Unter Ihm 
begann sich der russische Staat 
herauszubilden und wurde der 
Begriff 'Rußland' selbst geboren. 
Nicht umsonst entstand lm Volk 
eine Menge Lieder. In denen 
Iwan der 1V. zwar als ein ge­
strenger. aber ein gerechter 
Herrscher dargestellt wird. Sein 
Handeln wurde als eine Helden­
tat zum Ruhme des russischen 
Staates, Im Nämen des Triumphs

des einheitlichen Rußlands über 
seine Feinde gewertet. Wahr, 
schelnllch eben deshalb fesselte 
die komplizierte und wider, 
spruchsvolle Gestalt Iwans des 
Schrecklichen die Aufmerksam­
keit vieler russischer Kultur­
schaffender. Man schrieb über 
Ihn Romane. Bühnenstücke, weit­
gehend bekannt Ist der Film 
Sergej Eisensteins, zu dem Ser­
gej Prokofjew die Musik kompo­
nierte. Eben diese Musik sprach 
mich durch ihren epischen 
Schwung, durch ihr wahrhaft 
volkstümliches Kolorit an."

„Wie würden Sic das Thema 
des Balletts formulieren?"
„Das Ist ein Ballett über das 
Streben des .Volkes nach der 
Vereinigung der russischen Lan­
de, über den Kampf gegen die 
fremden Eroberer, über Patrio­
tismus und Frelheltsllebe. Uber 
die sittlichen und psychologischen 
Widersprüche der großen histori­
schen Figur. Es ist sicher un­
möglich, solch einen bedeuten­
den Inhalt durch die bloße Illu­
strierung konkreter historischer 
Ereignisse zu verkörpern. Daher 
war ich bemüht, in verallgemei­
nerter. bildhafter Manier die 
Wechselbeziehungen der wich­
tigsten sozialen Kräfte und 
Konflikte der Epoche aufzuzelgcn. 
Auch bei der Gestalt Iwans 
des Schrecklichen war ich be­
strebt, mich an die historische 
Wahrheit zu halten. Das ist ein 
tragischer Held von großem 
Maßstab, der nach Schöpfertum 
strebt und nicht genügend 
Kraft dazu hat."

„Was hat Ihrer schöpferischen 
Phantasie den Anstoß gegeben?" 

„Ich bemühte mich, nicht nur 
den Inhalt der Epoche, . sondern 
auch ihr „Aroma" wiederzuge­
ben. In Alcxandrowskaja Slobo- 
da bei Moskau, wohin sich Zar 
Iwan mit seinen Gleichgesinnten 
zurückgezogen hatte, stellte Ich 
mir unter dem niedrigen drücken­
den Gewölbe des aus Jener Zelt 
stammenden Glockenturms ganz 
deutlich vor, wie Jeden Tag um 
vier Uhr morgens die Glocken 
läuten und slcn die Klosterge- 
melnschaft um den Zaren und 
seine Söhne versammelt. Es be­
ginnt der Gottesdienst mit dem 
eigenartigen Ritual, an dem sich 
alle Vertrauenspersonen des 
Zaren beteiligten. Hauptsächlich 
schöpfte Ich aber meine Eindrü­
cke aus der Musik Pftkofjews." 
„Bereitete Ihnen der Umstand, 
daß die Musik nicht extra fürs 
Ballett bestimmt war, nicht ge­
wisse Schwierigkeiten?"

„Eine komplizierte Arbeit In 
dieser Richtung leistete der 
Komponist Michail Tschulakl. Er 
formte die oratorlal-slnfonlschc 
Musik zum Film In eine ballett­
sinfonische um. vervollständigte 
sie durch andere Werke Prokof­
jews, baute einige Episoden 
aus..."

„Wie schätzen Sie die bühnen­
bildnerische Lösung der Auf­
führung?"

„Die Arbeit mit Simon Wlrs­
saladse Ist Immer ein Genuß. Er 
hat zum Erfolg der Aufführung 
sehr viel beigetragen. Über die 
veralllgemelncrten Formen der 
russischen Architektur und über 
die Fresken der allrussischen

Malerei gab er das Bild des Ruß­
lands Jener Zelt wieder."

„Und was können Sie über die 
Darsteller der ersten Aufführung 
sagen?“

„Sehr nahe steht mir, die Ge­
stalt Iwans des Schrecklichen, 
die von Juri Wladimirow go- 
schaffen wurde. Ich hatte Ja Inm 
erst die Partie des Fürsten Kurb. 
skt zugedacht. Als aber alle Dar­
steller des Iwan erkrankt waren, 
beschloß ich, Juri zu engagieren. 
Seine kolossale Arbeitsfähigkeit, 
seine Hingabe, sein umbezähm­
barer Wunsch zu suchen und 
zu proben, warfen mich buchstäb. 
lieh um. Er sagte mir: .Mir ist 
interessant, zu arbeiten, und 
wenn ich auch nicht als erster 
tanzen soll. Mich Interessiert der 
Arbeitsprozeß selbst.' Und Ich 
sah In inm den Iwan — in seiner 
Zielstrebigkeit, Besessenheit, In 
seiner fanatischen Ergebenheit 
der Idee."

„Wie verbinden sich. Ihrer 
Meinung nach, die schauspieleri­
schen Individualitäten Natalla 
Bessmertnowas und Juri Wladi­
mirows?"

„Gerade diese Verbindung er­
wies sich als verblüffend. Polare 
Individualitäten — darin liegt Ja 
die Pointe. Die bezaubernd hilf­
lose zarte und reine Anastassla 
der Bessmertnowa und der In 
seiner rasenden Besessenheit 
furchtbare Iwan des Wladimi­
row."

..Erzählen Sie bitte über die 
Pläne des Theaters in dieser 
Splclsaison, der letzten vor seiner 
200. Jubiläumssaison."

„Nach der Fertigstellung des 
..Iwans des Schrecklichen' ging

die Truppe an die Proben des 
Balletts .Viel Lärm um Nichts' . 
das bei uns die französische Bal­
lettmeisterin Vera Boccadoro in­
szeniert. Und Ich war vor kur­
zem in Sibirien, an der Angara, 
wo ich ein riesiges Bauvorhaben 
erlebte, an dem die Handlung 
einer neuen Ballettaufführung 
spielet, soll Diese führt vorläufig 
den provisorischen Titel „Die 
schöne Angara". Die Musik zum 
Ballett schuf der Komponist 
Andrej Eschpal. Sie gefällt mir 
sehr; Sie Ist modern ohne modi­
sche Extreme. Schon Jetzt Ist der 
allgemeine Plan des Balletts 
entworfen. Ich werde wieder mit 
Simon Wlrssaladse Zusammenar­
beiten und freue mich schon lm 
voraus auf den schöpferischen 
Umgang mit ihm. Dem Ballett 
liegt das Bühnenstück „Eine Ir­
kutsker Geschichte" von Alexej 
Arbusow zugrunde. Die Haupt­
fabel beibehaltend, suchen wir 
uns von den Alltagsdetalls zu 
befreien, indem wir alles Unwe- 
seatllche ausscheiden und die 
Aufmerksamkeit nur aut das 
Wichtigste konzentrieren.

Das wird uns ermöglichen, das 
Problem In einem breiten mora­
lisch-ethischen Querschnitt auf­
zuwerfen'und eine philosophisch 
verallgemeinerte Gestalt unse­
res schöpferisch wirkenden Zelt 
genossen zu schaffen.

Diese Ballettaufführung zu ei­
nem Gegenwartsthema widmen 
wir dem 200Jährlgen Jubiläum 
des Bolcholtheaters, das lm 
künftigen Jahr hegangen werden 
soll.

(APN)

Lehrer
und Laienkunstmaler

UST-KAMENOGORSK. „lm 
Heimatland" — so heißt die 
Ausstellung der Werke des ört­
lichen Kunstmalers und Lehrers 
der Mittelschule Nr. 3 in Sere- 
brjansk. die lm Palast der Me­
tallurgen exponiert Ist. Die Bil­
der. Skizzen und Zeichnungen 
machen die Ecsucher mit der 
Schönheit der Natur und deren 
Umgestalter — den fortschrittli­
chen Menschen Ostkasachstans— 
bekannt.

Hier sind die Landschaftsge­

mälde „Buchtarmamcer", „Dorf­
landschaft”, „Hochwasser lm 
Frühjahr" und andere vorgelegt.

Nikolai Iwanowitsch Wassil­
jew. Preisträger der letzten zwei 
Unlons- und Republikschauen des 
Schaffens der Laienkunstmaler, 
widmet viel Zelt der Erziehung 
der heranwachsenden Generation 
zur Kunst und leitet das Studio 
für darstellende Kunst lm Stadt- 
plonlerhaus.

(KasTAG)

Maria Lukjanowa, Mitarbeite­
rin der Konditorei der Rayon­
konsumgenossenschaft In Merke, 
bewährt sich als eine sachkundi­
ge Meisterin für Torten. Ihre ge­
schickten Hände verleihen dem 
Gebäck ein märchenhaftes Aus­
sehen oder verwandeln sic 
in einen Blumenstrauß, Je nach 
Fest, an dem die Torte ange­
schnitten werden soll.

Foto: A. Wotschel

Menschen aus unserer Mitte

Durch Arbeit Achtung erworben
Der fast verwachsene Pfad 

schlängelt sich durch Gestrüpp, 
führt über reißende Bäche. Berg­
hänge. Voraus schreitet Eduard 
Steinbrecher mit einem schwe- 
rcn-Aucksack auf dem Rücken. 
Hoch gewachsen, breitschultrig, 
schritt er daher und schien gar 
nicht müde zu werden. Wenn 
hallgemacht wurde, dann nur. 
um <tu warten, bis die Zurück­
bleibenden die Vorderen einge­
holt hatten.

„Weißt. Eduard", sagte abends 
am Lagerfeuer Anatoli Kalinin. 
„Ich schaue dir zu, und cs 
scheint, als ob deine Kräfte uner­
schöpflich sind."

Eduard lächelte und warf Rei 
sig Ins Feuer. Dabei zerbrach er 
mühelos Übers Knie dicke Aste.

„Das will trainiert sein", sag­
te Eduard und wandte sein Ge­
sicht vom hell lodernden Feuer 
ab. „Das heißt, täglich — win­
ters und sommers — das ganze 
Jahr hindurch und Jahre nach­
einander."

Seine drei Kollegen, deren 
Urlaubszelt zusammengefallen 
war. hatte Eduard überredet, ei­
nen Marsch über die Ausläufer 
des Narymgeblrges zum Merka 
polsec zu unternehmen. Dabei 
berücksichtigte er den Umstand, 
daß seine Kollegen in dieser 
Sache Neulinge sind, und wählte 
den leichtesten Weg. der sie 
durch wunderschöne Orte führte. 
In tiefen Schluchten rauscht sil- 
berschimmerndes Wasser über 
glitschige Rollsteine, an den 
Hängen wachsen kerzengerade 
Kiefern und Tannen, auf den 
Alpcnwlesen ergötzte sie ein 
Blumcnrelchtum sondergleichen. 
Eduard Steinbrecher, der hier 
schon öfters gewesen war. hatte 
damit gerechnet, daß die Berg­
schönheit die Kollegen bezaubern 
wird, die ansonsten nur mit dem 
Zug und Flugzeug reisten.

Er hatte sich nicht geirrt. Ob­
wohl es den Männern ziemlich 
schwer fiel, waren sie mit dieser 
Wanderung sehr zufrieden und

dankten Eduard für seine Initia­
tive, den Urlaub In den Eergen 
zu verbringen.

E. Steinbrecher Ist ein ausge­
zeichneter Arbeiter, betätigt sich 
gesellschaftlich aktiv. Schon 
über 10 Jahre arbeitet er In der 
zweiten vereinigten Werkhalle 
des mit dem Orden des Roten 
Arbeitsbanners ausgezeichneten 
Titan- und Magnesiumkombinats 
In Ust-Kamenogorsk. Er kam 
nach seinem Armeedienst hier­
her. Gegenwärtig Ist er Oberap- 
paratewart. Als hochqualifizierter 
Arbeiter betreut er die kompli­
zierten Anlagen für die Her­
stellung von Tetrachlortltun.

Auf die Frage, was E. Stein­
brecher helfe, hohe Produktions­
leistungen zu erzielen, könnte 
man sehr lakonisch antworten: 
„Fleiß, Bemühen und hohes Ver­
antwortungsgefühl für die' auf­
getragene Sache." Er findet auch 
noch für allerlei gesellschaftliche 
Aufträge Zelt. Er ist In seiner 
Werkabteilung ehrenamtlicher

Inspekteur für Sicherheitstech­
nik, Mitglied des Redaktionskol­
legiums der Wandzeitung. Mit­
glied der Verwaltung des Touri­
stenklubs. Man kann E. Steinbre­
cher auch oft abends auf den 
Straßen mit der roten Armbinde 
eines freiwilligen Mlliztrupplers 
antreffen.

Als der Beschluß des Aprilple­
nums über die Einberufung des 
fälligen XXV. Parteitags der 
KPdSU bekanntgegeben wurde, 
trat E. Steinbrechers Brigade mit 
der Initiative auf. am Tag der 
Eröffnung des Parteitags mit ein­
gespartem Rohstoff und Elektro­
energie zu arbeiten. Diese Initia­
tive wurde aufgegriffen und vom 
Kollektiv der ganzen Werkabtei­
lung unterstützt Man schickt 
sich an, das Forum der Kommu­
nisten des Landes würdig zu be­
gehen.

„Unser Andrejltsch", nennt Ihn 
Jedermann In der Werkabteilung 
achtungsvoll. Diese Anerkennung 
hat er sich durch gewissenhafte 
Arbeit und gutes Verhalten zu 
seinen Kollegen erworben. Das 
Ist für Ihn die höchste Auszeich­
nung.

M. MUSSIN

Ust-Kamenogorsk

Arbeitssemester 
startet

Die ersten Studentenbautrupps 
begannen ihre Arbeit auf den 
Welten Kasachstans. Das 17. Mal 
startet der Kasachstaner Studen­
tenbautrupp. Über 44 000
Studenten der Hochschulen und 
Schüler der Techniken haben 
sich heuer verpflichtet, 122 Mil­
lionen Rubel Investitionen zu 
erschließen, lm Bestand des 
Trupps sind Studenten aus Mos­
kau, Leningrad, aus der Ukraine. 
Belorußland, der Moldau. Lett­
land und anderen Unionsrepubli­
ken.

Er trägt den Namen 30. Jah­
restag des Sieges. Die Arbeits­
devise des fatudentenbautrupps 
lautet: „Für sich und Jenen Jun­
gen".

Der 20. Juli und der 1. Au­
gust wurden als Tage der Re- 
Kordarbclt erklärt. Für das In 
diesen Tagen verdiente Geld 
werden Denkmäler für Kriegs­
helden gebaut. Ein Teil der Mit­
tel wird für den Bau der Stadt 
Gagarin benutzt.

Die Studenten der Aktjubln- 
sker Pädagogischen Hochschule 
riefen alle Studenten auf, in die 
Listen der Bautruppler Kriegs­
helden clnzutragen. Diese Initia­
tive wurde weitgehend unter­
stützt.

Die Studenten arbeiten heute 
an Komsomolstoßbauten, in Kol­
chosen und Sowchosen. Sie wer­
den 78 Schulen errichten, eine 
umfangreiche kulturelle Massen­
arbeit leisten.

(KasTAG)
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Wettkämpfe der Studenten

Ererbte Krankheiten­
kann man ihnen vor beugen?

lm-.Belieben schläft der Kleine. 
Ein Bübchen wie es sein muß. Nur 
seine besonders weiße Hautfarbe 
und fias auffallend weiße Haar len. 
ken" da- Augenmerk auf sich: für 
den Arzt Genetiker bestätigt die 
Farbé der Haut, Haare und der 
Aucen ein übriges Mal das Vor­
handensein einer Krankheit,

Mein Begleiter, Leiter der Stati­
on für klinische Genetik, stell­
vertretender Direktor für Wissen­
schaft am Moskauer Forschungsin­
stitut für Pädiatrie und Kinder- 
chidurgie des Ministeriums für 
Gesundheitswesen der RSFSR. 
Doktor der Medizin Juri Barasch, 
new macht leise die Tür zu — 
alle halten Mittagsschlaf.

Dieser Kleine hat eine von Ccn 
400 ererbten Stoffwechsclkrank. 
beiten, die der gegenwärtigen Ge­
netik bekannt sind, erklärt er. 
Diese Krankheit gehörte noch vor 
kurzem zu den unheilbaren. Es 
gab keine Methode, die Krankheit 
sofort zu erkennen. Bis die Dia­
gnose dann gestellt wurde, war 
die so teure Zelt verpaßt.

Ererbte Krankheiten kommen 
verschieden zum Vorschein: in ei­

nem Fall leidet das Sehvermögen, 
in anderen deformieren sich das 
Rückgrat und die Gliedmaßen, im 
dritten Fall wird die geistige und 
körperliche Entwicklung gehemmt 
Stellen Sic sich den Kummer der 
Mutter vor, wenn ihr gesunde- 
Kind ohne irgendeinen sichtba. 
ren Grund dazu erblindet, taub 
wird, die Umgebung nicht mehr 
versteht und zu sprechen aufhört. 
Ursache — Beschädigung der Ge­
ne. die für die normale Funktion 
der Fermente verantwortlich sind 
Oft vollzieht sich dieser Prozeß 
spontan. Aber es kommt auch vor, 
daß jeder der Eltern ein potentiell 
„beschädigtes" Gen in sich trägt, 
das weder beim Vater noch bei der 
Mutter aktiv war, beim Kind aber 
zutage tritt.

Ererbte und angeborene Stofl- 
wechselkrankhciten,erzählt Barasch, 
new, können sich als gut bekann­
te Erkrankungen tarnen, und der 
Kinderarzt ist oftmals nicht im­
stande festzustellen. daß im 
Organismus des Kindes seit seiner 
Geburt ein Zerstörungsprozeß vor 
sich geht. Den Urheber der Krank­
heit kann man kaum entdecken;

man sieht und hört ihn nicht, kann 
ihn nicht betasten.

Dennoch hat man einen Aus­
weg gefunden.

„Es ist uns gelungen, einen mik. 
roblologlschen Test zu erarbeiten, 
der es ermöglicht, schnell und 
sicher ■ nicht nur die Kranken 
mit ererbten Stoffwcchsclstörun- 
gen zu erkennen, sondern auch 
eine massenhafte Untersuchung 
der Neugeborenen zu Vorbcu- 
gungszwecken vorzunchmen". 
fährt J. Baraschnew fort. Selbst 
die Prozedur Ist nicht kompliziert: 
bei dem Kind werden aus dem 
Finger, bei Neugeborenen aus der 
Ferse einige Tropfen Blut genom­
men, nur so viel, wieviel man für 
eine gewöhnliche Analyse braucht. 
An den Blutstropfen, der zum 
Vorschein kommt, drückt die Labo­
rantin ein spezielles Papier und 
erhält einige Abdrücke. Das ist 
die „Visitenkarte" des Kleinen. 
Später drückt ein Automat diese 
Kreise mit den Tropfen aus, sie, 
werden in ein« Verpackung ge­
sammelt, in den Autoklav gelegt, 
wo sic unter Einwirkung von

hoher Temperatur und Druck für 
die Analyse brauchbar werden.

Die auf diese Weise im Autoklav 
bearbeiteten Scheiben werden auf 
einen Nährboden gebracht, der 
einen Stamm von Darmbaktcri- 
en — eine Kultur dieser Mikrobe — 
enthält und es ermöglicht, Stolf- 
wechselstörungcn festzustellcn. 
Diese mikrobiologische Methode 
wurde vom Doktor der biologischen 
Wissenschaften. Professor David 
Goldfarb vorgeschlagen.

Die bei der Diagnostik verwen­
deten Mikroben sind nicht ganz 
gewöhnlich: in ihrem genetischen 
Apparat hat man künstlich ' Scha­
den hervorgerufen, wodurch die 
Synthese irgendeiner Aminosäure 
gestört wird. Die Mikrobe kann 
sich aber nur bei Vorhandensein 
der fehlenden Aminosäure im 
Nährboden vermehren. Wenn dem 
Neugeborenen ererbte Stoffwech­
selstörungen anhaflen und im Blut 
viell Aminosäure, z. H. Phenyla­
lanin, enthalten ist, fängt sich die 
Mikrobe schnell zu vermehren an, 
um die Blutschcibe entsteht ein 
heller Lichthof — eine Aureole.

Wenn man die Geschwindigkeit 
der Vermehrung dieser Kultur 
kennt, kann nach dein Ausmaß der 
Aureole bestimmt werden, ob die 
gegebene Aminosäure die Norm 
übertrifft. Sollte cs irgendwelche 
Abweichungen von der Norm ge­
ben, wird das Kind sofort in 
den Nachweis aufgenommen.

Gegenwärtig ermittelt das Mos­

kauer ■ Forschungsinstitut für 
Pädiatrie und Kinderchirurgie 
Kinder, die an Phenylketonurie, 
Histidinämie, Galaktosämie und 
anderen ererbten Stoffwechselstö- 
rungen leiden, und heilt sie erfolg­
reich.

Spezielle Diät, aus der Phenyla­
lanin, Histidin oder Galaktose 
entfernt wurden, zeitigt gute Re­
sultate, sagt Juri Baraschnew. 
Schon nach einer Woche erreicht 
der Aminosäurcgehalt im Blut die 
Norm. Genaueste Befolgung der 
vom Arzt empfohlenen Diät und 
regelmäßige biochemische Kon­
trolle ihrer Effektivität ermöglichen 
cs, dem Kind die Gesundheit zu 
erhalten und der Entwicklung 
schwerer, oftmals unumkehrbarer 
Veränderungen vorzubeugen.

Gegenwärtig wird in unserem 
Land ein System der medizinisch­
genetischen Hilfe für Kinder or­
ganisiert, das die Gesundheit der 
Kinder zentralisiert überwachen 
kann. In diesem System wird ein 
unerläßliches Zusammenwirken 
dreier spezialisierter Anstalten 
vorgemerkt — Poliklinik mit der 
medizinisch-genetischen Bera­
tungsstelle, dem zentralisierten 
biochemischen Laboratorium und 
dem genetischen Krankenhaus für 
möglichst frühe Ermittlung und 
Heilung der an ererbten Krank­
heiten Leidenden.

JELENA PRALNIKOWA 
(APN)

In Karaganda fanden die Zo­
nal Wettkämpfe In Leichtathletik 
lm Rahmen der Hochschulen des 
Ministeriums für Landwirtschaft 
Kasachstans ihren Abschluß.

Unter' den Frauen siegte __' 
den Kurzstrecken von 100 und 
200 Meter die Studentin aus 
Dshambul Tatjana Tlnlka. und 
ihre Freundin Rlmma Strjapnl- 
kowa wurde auf der 400-Meter- 
Strecke mit 58.8 Sekunden Sie­
gerin. Unter den Läuferinnen auf 
mittlere (800) und lange 
(1 800 m) Strecken war auch ei­
ne Dshambuler Sportlerin, Laris­
sa Stoll, an der Spitze.

Unter den Männern wurden 
die Zelinograder Landwirtschafts- 
Studenten David Rimmer und 
Johann Mayer auf den Strecken 
400 und 500 Meter Sieger. Gute

auf

Resultate zeigte Alexander Dor­
gatow. Student der Kasachischen 
Landwirtschaftlichen Hochschu­
le: die 1 500-Meter-Strecke legte 
er In 4,01 Minuten zurück.

In den anderen Sportarten Ist 
die Leistung vom Dshambuler 
Studenten Alexander Manlchln 
hervorzuheben. Er erzielte einen 
Weltsprung von 7,05 Meter. Im 
Dreisprung war der Alma-Ataer 
Wladimir Perewalow mit 15,91 
Metern der erste.

In der Mannschaftswertung 
siegten die Leichtathleten aus der 
Kasachischen Landwlrtschaftll. 
chen Hochschule, den II. Platz 
belegten die Dshambuler und 
den III. die Zellnograder Land­
wirtschaftsstudenten.

W. KUSNEZOW
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